as 


ea Ditdeuticıe Zeitung und 


täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Ges 


Erſcheint 
oder den Ausgabeſtellen in Mocker und Podgorz 1 
frei ins Haus gebracht 2.25 A beladen Peng. 12 


Nach einer Meldung aus Duala (Kamerun) find 
King Akwa und die Häuptlinge, die in Unter⸗ 
ſuchungshaft geſeſſen hatten, frei gelaſſen worden. 


Luitpold eröffnete geſtern die 


„Regent 
22 Kunſtausſtellung im 


internationale 
Münchener Glaspalaſt. 


» Das Bombenattentat in Madrid 
ſoll in London von internationalen Auarchiſten 
vorbereitet worden ſein. 

Bei dem Bombenattentat traf ein 
Bombenfplitter den König an der Bruſt, prallte aber 
an einer Ordenskette ab 

Die franzöſiſchen Parlamente fin 
am Freitag wieder zufammengetreten. 

* Der ruſſiſche Miniſterpräſident Gore mykin 
ſoll feine Demifſion eingereicht haben. 

Admiral Roſchdjeſtwensky if mit elf 
Offizieren wegen kampfloſer Uebergabe des Torpedo⸗ 
bootes „Bjedowy“ vor Gericht geſtellt worden. 


Heber die mit bezeichneten Na ten findet 
väheres 2 Text. . 55 


Die Bluthochzeit von Madrid. 


Die fluchwürdigen anarchiſtiſchen Attentate 
die ſeit einer Reihe von Jahren den Abſcheu 
und Schrecken der zivilifierten Welt bilden, 
ſind wieder um eines vermehrt worden. Zwar 
verfehlte die Bombe, welche der Mordbube in 


der Calle Major ſchleuderte, glücklicherweiſe ihr 
N den König, aber 5 Mi ERS 


2 er, und das Blut der 

eſpritzte das hochzeitliche Kleid der glück⸗ 
ſtrahlenden jungen ſpaniſchen Königsbraut. 
Was aber haben dieſe beiden jungen Menſchen, 
die ſich Hand in Hand anſchicken, eine hohe 
Aufgabe zu erfüllen, verbrochen, daß ihnen 
eine Rotte von Schurken einen ſo ſchrecklichen 
Tod bereiten wollte? Ihr Leben iſt noch ſo⸗ 
zuſagen ein unbeſchriebenes Blatt, und was 
man von dem jungen König und ſeiner ihm 
unter ſo furchtbaren Umſtänden angetrauten 
Gemahlin bisher hörte, das waren alles 
menſchlich überaus ſympathiſch anmutende 
Charakterzüge. Aber ſie tragen eine Königs⸗ 
krone, und das genügte, ſie von jenem Abſchaum 
der Menſchheit, der ſein verbrecheriſches Treiben 
mit dem Worte Anarchismus beſchönigt, zum 
Tode verurteilen zu laſſen. Aber auch ſonſt 
iſt vor den Gewalttaten der Anarchiſten niemand 

cher, weder der Fürſt auf ſeinem Thron, noch 

er Miniſter, oder der einfache Bürger. Wieder⸗ 
holt iſt ſchon der Gedanke angeregt worden, 
internationale Ausnahmegeſetze gegen die 
Anarchiſten zu ſchaffen, und ſie einfach unter 
Standrecht zu ſtellen, aber dieſe Beſtrebungen 
ſcheiterten ſtets an dem Widerſtande Englands 
und der Schweiz. Jetzt aber, wo eine Bombe 
gegen eine Königin aus engliſchem Geblüte 
geworfen wurde, wo ſelbſt das freie Amerika 
ſich zu einer ſcharfen Bekämpfung der anar⸗ 
Sſtiſchen Seuche entſchloſſen hat, wird 


der Ruf wohl nicht mehr ungehört verhallen: 
Völker der Welt, auf zum Kampf gegen den 
Anarchismus 2 


Der Kaiſer hörte am Freitag vormittag 
die Vorträge des Chefs des Ziwilkabinetts 
und des Chefs des Militärkabinetts und empfing 
auf Mittag den neu ernannten chineſiſchen 
Geſandten Pangiheng — Der Kaiſer 
wird den im September ſtattfindenden großen 
ktrategiſchen Flottenherbſtmanövern, 
die Großadmiral v. Köſter zum letzten Male 
befehligen wird, beiwohnen. Zu dieſem Zweck 
werden gegen 75 Kriegsfahrzeuge einſchlleßlich 
der Torpedoboote zuſammengezogen ſein. 

In der plenarſitzung des Bundesrats 
am Miluwoch wurde den Entwürfen von 

eſetzen wegen Feſtſtellung des Reichs haus⸗ 
altsetas für für 1906 und wegen 
ſtſtellung des Haushaltsetats für die 


Begründei | 


eitung 


nzeigenpreis 
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Tage der Wunder! 


Empor aus dem Staube 
Schwellt paradieſiſch ein Wachſen und Blüh'n, 
Draußen im Buſche aus ſattgrünem Laube 
Schimmert der Schneeball und Pfingſtroſen glühn! 
Wieſen und Gärten im lieblichen Kranz; — 
Welt voller Wunder, voll Duft und voll Glanz! 


Tage der Blüten! Fur herrlichen Feier 
Bricht es aus tauſend Geäften hervor, — 
Kagende Stämme im zartgrünen Schleier 
Wölben die Pforten und zieren das Tor, 
Sonnenſchein flutet auf Blattwerk und Blüt' 


und Deigäftsftele: Segleritrae 11. 


Nr 


General-Änzei 


Tage des Lichtes Da Kleinmut und Zagen 
Nahm von den Jüngern ein heiliger Geift, 
Um wieder Sonne zu denen zu tragen, 

Die ſich verlaſſen gefühlt und verwaist. 

Tage des Lichtes! Der Zweifel verfanf 
Und es erbraufte wie Jubel und Dank! 


Tage der Freude! Aus rauſchenden Zweigen 
Klingt es vielſtimmig: Wie it uns fo wohl! 
Bis ſich die Wipfel im Abendhauch neigen 
Schmettert der Sproſſer und pfeift der Pyrol 
Und wenn in Gluten die Sonne verſank 


Dringt auch jo wonnig in Herz und Gemüt! | Tönt noch der Nachtigall Wonnegeſang 


Tage der Wunder und Tage der Blüte! 
Tage des Lichtes und Tage der Luſt! 
Kinder der Erde mit frommem Gemüte 
Singet und jauchzet aus fröhlicher Brust! 
Ruft mit dem Sänger im grünen Geaͤſt: 
Sei uns willkommen, du liebliches Feſt! 


Schutzgebiete für 1906 ſowie dem Entwurf 
einer Novelle zum Geſetze betreffend die deutſche 
Flotte, vom 14. Juni 1900, und dem Handels⸗ 
und Schiffahrtsvertrage mit 
Zuſtimmung erteilt. Jugeſtimmt wurde ferner 
dem Ausſchußbericht über den Entwurf eines 
Geſetz's für Elſaß⸗Lothringen, betreffend das 
Verwaltungsſtreitverfahren in Zoll⸗ und Steuer⸗ 
ſachen, während die Vorlage betreffend den 
Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen 
über das Anſchlagweſen den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen wurde. 

Von der Marine. 
order vom 31. Mai tritt anſtelle der 
Waffenabteilung des Reichs ma⸗ 
rineamts ein Waffen departement 
mit zwei Abteilungen. Ferner wird innerhalb 
des Werftdepartements eine beſondere Ab⸗ 


gelegenbe iten eingerichtet. 


Schweden die ; 


Nach einer Kabineits-, 


Albert Jäger. 


Der Staats» 
ſekretär v. Tirpitz wird beauftragt, den Zeit⸗ 
punkt zu beſtimmen, zu dem die Organiſationen 
im einzelnen durchzuführen find. — Zu Kon⸗ 
teradmiralen befördert find v. Baſſe, 
Kapitän zur See, Oberwerftdirektor der Werft 
zu Danzig, Ehrlich, Kapitän zur See, dieſer 
unter Ernennung zum Feſtungskommandanten 
zu Wilhelmshaven. 

Unfreiwillig aus dem Heere geſchieden 
find im letzen Jahre (vom 5. Mai 1905 bis 
6. Mai 1906) bei der Infanterie 15 
Offiziere, ferner noch ein Oberarzt und ein 
Zahlmeiſter. Dieſe mit ſchlichtem Abſchied ent⸗ 
laſſenen Offiziere ſtanden, wie die „Magdeb. 
31g.“ erwähnt, meiſt in kleinen Garniſonen 
in den Grenzprovinzen. Unter ihnen befand 
ſich ein Oberſt, der ein Regiment kommandierte, 


teilung für MWerftverwaltungsan: I deſſen Bataillone in drei verſchiedenen Städten 
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garniſonieren. Die anderen 14 Offiziere, 
gegen die auf unfreiwilliges Scheiden aus den 
Heere erkannt werden mußte, waren Ober⸗ 
tnants und Leutnants, zumeiſt jugendlichen 
Alters. Bei den Jägern mußie ein Offi- 
— mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen werden. 

i der geſamten Kavallerie einſchließlich 
der drei Jägerregimenter zu Pferde erlitten 
dasſelbe Schickſal zwei Leutnants und ein 
Zahlmeiſter, die alle drei Linienhuſaren⸗ 
regimentern angehörten. Die Feldartillerie 
hatte zwei Offiziere aufzuweiſen, die unfrei⸗ 
willig des Königs Rock auszogen; bei der 
Fußartillerie, den vier Ingenieurinſpektionen, 
den Pionieren und den Verkehrstrupven war 
es keinem Offizier beſchieden, das ſelbe tun zu 
müſſen, beim Train nur einem Oberleutnant, 
bei den Pferdevormuſterungskommiſſaren einem 
Major z. D., bei den Zeugofſizieren zwei 
Hauptleuten und beim Generalſtab 
einem Hauptmann. 

Reichstagsdiãten und Zentrums ⸗Partei⸗ 
fonds. Der „Schleſ. Volkszeitung“ zufolge 
hat die Zentrumsfraktion des Reichstags be⸗ 
ſchloſſen, daß jeder Abgeordnete ihrer Partei 
100 Mark von feinen Diäten an den Partei- 
fonds zu zahlen hat. 

Eine Abänderung des Fleiſchbeſchauge⸗ 
ſetzes. Der Reichskanzler hat dem Bundes⸗ 
rat, wie die „Deutſche Fleiſcher⸗Zig.“ erfährt, 
eine Vorlage unterbreitet, wonach die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz dahin abgeändert werden, daß 
das Fleiſch einfinniger Rinder unter 
gewi en Kautelen als völlig genußtaug⸗ 
ich erklärt wird a 


In einer N de der „Poſt“ gibt der 
„Vorwärts“ zu, daß Frau Noſalie Lübeck 
(Roſa Luxemburg) bei ihrer Abwanderung 
nach Rußland ſich eines falſchen Paſſes be⸗ 
dient habe. Das Zentralorgan der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſchreibt dabei felge es; 

„Unſeren Leſern brauchen wir nicht erſt lang und 
breit vorzukäuen, daß eine Roja Luxemburg ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bei unſeren heutigen ruſſiſch⸗ boruſſiſchen Zu⸗ 
ſtänden auf ihren eigenen ehrlichen Namen nie und 
nimmer über die ruſſiſche Grenze käme. Wir brauchen 
ihnen nicht erſt zu erzählen — was fie längſt willen —, 
daß im Kriege Kriegsrecht gilt und daß 
wir verdammt wenig Veranlaſſung haben, die 
Geletzlichkeit denen gegenüber auf die 
Spitze zu treiben, die wider unſere Partei 
mit jeder nur erdenklichen ungeſetzlichen Brutalität 
vorzugehen für Staatsraiſon halten.“ 

Dann hat die ſozialdemohratiſche Preſſe 
aber auch kein Recht, ſich moraliſch zu ent⸗ 
rüſten, wenn der Staat den Sozialiſten gegen⸗ 
über vom „Kriegsrecht“ Gebrauch macht. 

Die abgehauene Hand. Zur Affäre 
Biewald meldet ein Telegramm: Juſtizrat 
Mamroth in Breslau hat, nachdem ihm 
das 1 die Erfolglofigkeit feiner 
Recherchen mitgeteilt hat, nunmehr bei der 
Staatsanwaltſchaft die Einleitung eines Er⸗ 
mittelungsverfahrens und die eidliche Ver⸗ 
nehmung aller Schutzleute vor dem 
Richter beantragt. 

Der Häuptling Akwa und die übrigen 
Stammeshäupter, die in Unterſuchungshaft 


zurückbehalten waren, ſind nach einer Nachricht, 
die nach der „Frankf. Zig.“ ſoeben aus Duala 
(Kamerun) in Altona eingetroffen iſt, am 2. Mai 
in Freiheit geſetzt worden. 


Im ruſſiſchen Kabinett ſtehen wichtige 
Aenderungen bevor. In Petersburger Arien 
verlautet, daß der Miniſterpräſident Go⸗ 


remykin ſeinen Abſchied bereits einge- 

reicht hat; auch der Juſtizminiſter Schtſcheglo⸗ 

witow will zurücktreten; als ſeinen Nachfolger 
nennt man gr F. Koni. 

*Pobjedonoszew, der am 3. d. M. 80 
Jahre alt wird, hat ſeine Memorien über die 
Tätigkeit unter vier Zaren (1846 1906) ſo⸗ 
eben beendet und will Petersburg für immer 
verlaſſen. Den Reſt ſeiner Tage will er in 

Gurſuf in der Krim beſchließen. 

* Ein Verſuch zur Löſung der ruſſiſchen 
Agrarfrage. Das ruſſiſche Miniſterium will 
die ablehnende Haltung, die Boremykin in 
Sachen der Enteignung von Ländereien zugunſten 
der beſitzloſen Bauern in ſeiner Programmrede 
an die Duma vom vorigen Sonnabend 
eingenommen hat, etwas mildern. Es beab⸗ 
ſichtigt, 6¼ Millionen Desjätinen (1 Desjätine 
etwa 109 Ar) Ackerland, Wieſen und Wald 
für den Uebergang in bäuerliche Hände bereit 
zu ſtellen. Bei der Regierung ſind Angebote 
von Privatbeſitzern eingelaufen, und zwar 3½ 
Millionen Desjätinen, darunter eine Million 
Desjätinen von der Domänenverwaltung. Aus 
jenen Ländereien wird ein beſonderer Boden⸗ 
fonds gebildet, aus dem Bauern durch die 
Bauernagrarbank Parzellen käuflich erhalten 

können. 

NᷓMMoſchdjeſtwensky vor dem Kriegs⸗ 
gericht. Aus Petersburg wird gemeldet: 
Wegen kampfloſer Üebergabe des 
Torpedoboots „Bjedowy“ an die Japaner 
am 23. Juni 1905 ſind zwei zum Stabe des 
Admirals Roſchdjeſtwensky gehörende Offiziere 
als Anſtifter der Uebergabe vor das Marine⸗ 
Militärgericht geſtellt worden, ebenſo neun 

Offiziere, weil ſie die 7 zugelaſſen 
hatten, und endlich Admiral Roſchdjeſtwensky 
ſelbſt, der ſich ſchwer verwundet auf dem Tor⸗ 
pedoboote befunden und nichts zur Verhin⸗ 
derung der Uebergabe getan hatte. 

Wieder ein ruſſiſcher Streik. Aus 
Warſchau wird gemeldet: Die Angeſtellten der 

Straßenbahn ſind in den Ausſtand getreten. 
Die Straßenbahn hat infolgedeſſen den Ver⸗ 
kehr eingeſtellt. 

Die franzöſiſche Parlamentsſeſſion iſt 
am Freitag eröffnet worden. In der 
Deputiertenkammer waren bei Er⸗ 
Öffnung der Sitzung 

anweſend. Der 


* Das Konzil von Paris. 
Paris telegraphiert wird, hielten die fra n« 
zöſiſchen Biſchöfe geſtern vormittag noch 
eine Sitzung ab und machten darauf einzeln 
eine Pilgerfahrt noch der St. Coeur⸗Ka⸗ 


Wie aus 


pelle auf dem Montmartre. Wie verlautet, 
unternahm die Regierung Schritte, um ſofort 
über das Abſtimmungsergebnis der Biſchöfe 
Mitteilungen zu erhalten; es heißt jedoch, daß 
dieſe Bemühungen erfolglos geblieben ſeien. 
Franzöſiſche Matroſenmeuterei- An 
Bord des Torpedoboots 250 meuterle, wie aus 
Toulon gemeldet wird, die Mannſchaft. Sämt⸗ 
liche Matroſen verließen das Schiff während 
einer Uebungsfahrt bei Bonifacio an der Küfte 
von Korſika und kehrten erſt nach langem Zu⸗ 
reden ſeitens des Schiffskommandanten an 
Bord zurück. 


Zu dem Madrider Attentat wird noch 
gemeldet: Der Prunkwagen des Königs iſt 
ſchwer beſchädigt worden, alle Scheiben ſind 
zertrümmert. Es iſt als ein wahres Wunder 
zu bezeichnen, daß das Königspaar gerettet ift. 
Der König wurde von einem Splitter 
der Bombe an der Bruſt getroffen. 
Die goldene Kette des portugieſiſchen Sant 
Jago: Ordens verhinderte aber eine Verwundung. 
Die Kette brach Man bewunderte die Uner⸗ 
ſchrockenheit des Königs, der, von Toten und 
Verwundeten umgeben, den Umſtehenden ſowie 
ſeiner Gemahlin Mut zuſprach und die Königin 
noch zu einem anderen Wagen führte. Unge⸗ 
fahr 30 Verhaftungen find erfolgt, doch 

er wahre Täter iſt wohl nicht darunter, 
Dieſer entfloh, nachdem die in einen Blumen⸗ 
ſtrauß gehüllte Bombe geſchleudert war. Die 
Bombe platzte in der Luft, daher auch die 
Dielen Opfer auf den Balkonen. Die ge⸗ 
ſamte Madrider Preſſe ſpricht ſich mißbilli⸗ 

end über das Attentat aus, Die 
rbeiterkreiſe ſtellen in Abrede, daß das 
Attentat ein Werk der Anhänger der Anarchiſten⸗ 
artei ſei, denn der König ſei bei dem Volke 
liebt. Auch habe ſeine Heirat, die eher eine 
Liebesheirat als eine politiſche Heirat ſei, einen 
günſtigen Eindruck bei dem Volke hervorgebracht. 
Der Urheber des Bombenanſchlages iſt 
noch nicht verhaftet. — Auf eine Verſchwö⸗ 
rung in London wird in engliſchen und 
e meh Kreiſen das Attentat zurückgeführt, 
man in den Hauptſtädten beider Länder 
in der letzten Zeit verdächtige Perſonen, die als 
Anarchiſten bekannt waren, beobachtete. Es 
fehlt auch nicht an Andeutungen, daß mit dem 


1 


Anſchlage umſtürzleriſche Plane gegen die mo⸗ 
narchiſche Staatsform verbunden, und daß 
eig auch einige Spanier beteiligt geweſen 
eien. 


»Eine Hafenweihe in Bulgarien. Am 
Donnerstag wurde in Anweſenheit des diplo⸗ 
matiſchen Korps, der Miniſter, der Spitzen der 
Behörden und eines zahlreichen Publikums 
der Hafen von Var na durch den Fürſten 
Ferdinand feierlich eröffnet. Aus Varna 
wird dazu berichtet: Der deutſche Sta⸗ 
tionär „Loreley“ war von Konſtantinopel 
zu der Feier eingetroffen; auch England, 
Frankreich, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn und 
Rußland hatten Kriegsſchiffe entfandt. Das 
Feſtzelt, in dem das Bankett aus Anlaß 
der Feier ſtattfinden ſollte, wurde, kurz bevor 
das Mahl beginnen ſollte, durch Feuer 
zerſtört. Darauſ ſtellte die deutſche Levante⸗ 
linie ihren zur Teilnahme an den Feierlich⸗ 
keiten hierher entſandten Dampfer „Stambul“ 
zur Verfügung und Fürſt Ferdinand hielt das 
Feſtmahl an Bord dieſes Dampfers ab; er 
dankte der Geſellſchaft mit ſchmeichelhaften 
Worten und brachte dann ein Hoch auf den 
Deutſchen Kaiſer aus. 


2 Ehefrau. Die „große öffentliche Bäcker 


Graudenz, 1. Juni. Herr Oberlehrer 
Metzner vom Königl. Gymnaſium zu Graudenz 
iſt von der kath. theol. Fakultät der Univerſi⸗ 
tät Würzburg zum Dr. theol,. mit dem Prä- 
dikat „magna cum laude“ promoviert worden. 

Culm, 1. Juni. Soeben iſt die telegraphiſche 
Nachricht vom Kultus miniſterium . 
daß der Verkauf des Gutes F „ 


an die Stadt für 100 000 Mk. vom niſter 
genehmigt worden if. Wie verlautet, 
dafl e die Stabi das Out weite gu 


haben. Gogolin iſt etwa 530 e 
und ein großer Teil des Gutes beſteht 
Niederungswieſen. 5 | 

Eulm, 1. Juni. Herr Medizinalrat Dr. 
Heiſe von hier hal einen neuen Fall ſchwarzer 
Pocken an einer gewiſſen Frau Kampins ki, 
auf der zur hieſigen Stadt gehörigen Fiſcherei 
wohnhaft, feſtgeſtellt. Die Erkrankte iſt in 
dem Krankenhauſe des Inſtituts der barm⸗ 
herzigen Schweſtern untergebracht worden. 
Die erforderlichen Schutzmahregeln find ſeitens 
der Polizeiverwaltung getroffen. ö 

Brieſen, 1. Juni. Herr Adolf Zharske 
hierſelbſt hat das Herrn Gieſe⸗Richnowo ge⸗ 
hörende Grundſtück für 186000 Mark 
gekauft. f | 

Flatow, 1. Juni. In der Nähe der 
Bahnſtation Lebehnke erfaßte ein Perfonen- 
zug an einem Chaufjeeübergang das Fuhr⸗ 
wer keines Bauerngutsbeſitzers, auf dem deſſen 
zwei Söhne und der Kutſcher ſaßen. Die 
Pferde riſſen ſich los und blieben unverſehrt; 
der jüngere Sohn und der Kutſcher kam mit 
dem Schrecken davon. Das Gefährt aber 
wurde vollſtändig zermalmt, dem 14jährigen 
Sohne wurden beide Beine mehrmals gebrochen 
und der Oberkörper verſtümmelt. Der Knabe 
hatte noch eine Stunde lang große Schmerzen 
zu erdulden, bis er ſtarb. 


Roſenberg, 1. Juni. Herr Land ge⸗ 
richtspräſident Dau aus Elbing hielt 
ſich einige Tage zur Reviſion des hiefigen 
Amtsgerichts in Roſenberg auf. 


Marienburg, 1. Juni. Gelegentlich der 
Beſichtigung des Marienburger Ordensſchloſſes 
durch den Kaiſer am Montag erhielten auch 
diesmal ſämtliche beim Schloßbau beſchäftigten 
one und Maurer den üblihen Kaiſer⸗ 

a ler. 


Marienburg, 1. Juni. Anſtelle des 
von hier ſcheidenden Herrn Kreisbaumeiſters 
Cordes iſt Herr Regierungsbaumeiſter Richard 
Nitzſche aus Zwickau zum Kreisbau⸗ 
meiſter für unſeren Kreis gewählt worden. 
Sein Antritt erfolgt am 1. Juli. 


Stuhm, 1. Juni. Bei einer geſtern auf 
dem Gute Hoſpitaldorf abgehaltenen Krähen⸗ 
jagd wurden von 16 Schützen etwa 2000 


Krähen geſchoſſen. Die Saatkrähen, die ſich in 


einem kleinen Wäldchen in großen Mengen 
aufhalten, richten auf den umliegenden Feldern 
großen Schaden an. 


Dirſchau, 1. Juni. Geſtern abend ſprang 
fin dem Arbeiterſtande an gehöriger Paſſa⸗ 


us 1 


gier auf dem Rangierbahnhof aus dem noch 
in voller Fahrt befindlichen Berliner Perſonen⸗ 
zug und blieb ſofort tot. Die perſon des 
Verunglückten konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Dirſchau, 1. Juni. Herr Amtsgerichts⸗ 
rat Auer bach, welcher hier ſchon 15 Jahre 
tätig war und zum 1. Juni nach Danzig ver⸗ 
ſetzt iſt, hat bei ſeinem Scheiden der hieſigen 
Synagogengemeinde zu wohltätigen Zwecken 
500 Mark übermittelt. 

Dirſchau, 1. Juni. Die Pflaſterarbeiten 
auf Bahnhof Simonsdorf wurden öffentlich 
ausgeſchrieben, worauf 10 Angebote einge⸗ 
gangen waren. Die hieſige Firma Bielski hatte 
mit der Forderung von 14 23,171 Mk. das 
Höchſtgebot abgegeben, während die Firma 
Gebr. Kirſte⸗Thorn mit 4973,56 Mark 
Mindeſtfordernde war. Eine Differenz von 
9258,15 Mk. zwiſchen Höchſt⸗ und Mindeſt⸗ 
gebot! 

Elbing, 1. Juni. Ein einſtweiliger Vor⸗ 
ſtand für die Reſſource Humanitas iſt 
vom hieſigen Amtsgericht beſtellt worden. Den 
Vorſitz führt Stadtrat Hänsler. Die 
goldene Hochzeit feiert am 10. Juni 
Herr Lokomotivführer a. D. Reiß mit ſeiner 


verſammlung“, die zu Donnerstag cch⸗ 
mittag im Vereinsgarten anberaumt war, at 


nicht ſtattfinden können, da zur feſtgeſetzten 
Zeit nur 2 Perſonen einſchließlich des Danziger 


Redners anweſend waren. Nach 2½ ſtündigem 
Warten hatte ſich die Teilnehmerſchar erſt auf 
10 vermehrt. 
die Elbinger Bächergeſellen noch zu „unreif“ 
ſind, die Verſammlung aus fallen zu laſſen. 


It 


Knob⸗ 
hat den Betrieb eingeſtellt. Bau⸗ 
ingenieur Kn. war an dem Bau des Geſchäfts⸗ 
hauſes vis-à-yis dem Strandhotel ſowie an meh⸗ 
reren größeren Unternehmungen in der Süd», 
Frantzius⸗ und Baumannſtraße beteiligt. Ueber 
daß Vermögen des Herrn K. iſt der Konkurs 
eröffnet worden. 
Oſterode, 1. Juni. Die ſt ad tiſch e 
Kanaliſation in Oſterode iſt ſeit einiger 
Zeit fertiggeſtellt; das Werk arbeitet tadellos. 
Die Länge der Straßenkanäle beträgt etwa 


12,5 Kilometer. 
Goldap, 1. Juni. Die Unter⸗ 


ſchlagungen beim Tollmingkehmer 
Raiffeiſenverein, die der verhaftete 
Kaſſierer ausgeführt hat, betragen nach den 
jetzt endgültigen Feſtſtellungen rund 28 000 Mk. 

Lötzen, 1. Juni. Geſtern nachmittag um 
1½ Uhr fuhr die letzte Perſonenpoſt 
von Lötzen nach Arys. Die Eiſenbahn wird 
fortan das Amt des „Schwagers“ übernehmen. 

Inſterburg, 1. Juni. Der 2¼ Jahre 
alte Sohn der Schuhmacherfrau Pawlitzki fiel 
kopfüber in einen auf dem Hofe ſtehenden 
eiſernen Aſchkaſten, der bei den vorgeſtrigen 
Niederſchlägen mit Waſſer gefüllt war. Da 
niemand zugegen war, mußte der Kleine 
darin ertrinken. 

Norkitten, 1. Juni. In dem nahen 
Kirchdorfe Saalau brannte die Stadthaus⸗ 
ſche Mühle nieder. Mitverbrannt iſt viel 
TE Man vermutet Brandftiftung. 

ohenſalza, 1. Juni. In dem benach⸗ 
barten Rombowo ſchlug dieſer Tage der Blitz 
in den Kuhſtall des Wirts Blowaski 
ein und zündete. Das Gebäude brannte bis 
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das im 
Stall untergebrachte Vieh konnte gerettet 
werden. — Der Provinzial⸗Feuer⸗ 
wehr⸗Verband, der in dieſem Jahre in 
Hohenſalza abgehalten wird, iſt vom 1. Juli auf 
en 8. Juli verlegt worden. 

Bromberg, 1 Juni. Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat hat in dankenswerter Weiſe, einer An⸗ 
regung der Bromberger Turnerſchaft Folge 
gebend, beſchloſſen, in den Tagen vom 23. bis 
30. Juni hierſelbſt einen Spielkurſus zu 
veranſtalten und die Leitung desſelben dem 
Turnlehrer Günther übertragen. 

Rawitſch, 1. Juni. Bei Jutroſchin wurde 
der Wegewärter Matzke von einem Eiſen⸗ 
bahnzuge überfahren und ſofort getötet. 
Es ſcheint Selbſtmord vorzuliegen. Der 60 


Es wurde daher beſchloſſen, da 


ſammlung abhalten. 0 ] 
5 aber 0 des Etats und 


* 
Jahre alte Mann ſoll in letzter Zeit ſchwer 
mütig geweſen ſein. u 

Gneſen, 1. Juni. Die Gaulehrer“ 
verfammlung, die am dritten Pfingſtfeier⸗ 
tage tagen ſollte, fällt aus, da die Beteiligung 
zu gering zu werden verſpricht. 8 
NMeſeritz, 1. Juni. Die hieſige Straf 
kammer verurteilte den Lehrer Stürmer 
aus Schilln, der als Rendant der Schillner 
Spar- und Darlehnskaſſe 60 000 Mk. unter“ 
ſchlagen und 31 Wechſel gefälſcht hat, zu 
6 Jahren Zuchthaus und 10jährigem Ehrverluſt. 

Poſen, 1. Juni. Der Streik der 
Barbier⸗ und Friſeurgehilfen iſt beendet. 

Grätz, 1. Juni. Eine Urne mit ſilbernen 
und einer goldenen Münze aus dem 16, Jahr 
hundert wurde bei dem Paſfzlinskiſchen Neu⸗ 
bau ausgegraben. 

Kolberg, 1. Juni. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen die Einführung der ueuen Zeich en⸗ 
methode in den Schulen und bewilligten 
hierfür 1900 Mk. Dieſe Einführung würde für 
fämtüche hieſtgen Schulen 3800 Mn koften, Der 
Magiſtrat hatte beſchloſſen, di deere 


und die Einführung nur für die unteren Klaſſen 


vorzunehmen, um erſt abzuwarten, ob ſich die 
Die Stadtverordneten 


Methode bewährt. 
ſchloſſen ſich dem an. 
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Thorn, 2. Juni. 


— Perſonalien. Es ſind ernannt: die 
Gerichtsaſſeſſoren Faſſian in Danzig und 
Upmeyer in Bochum zu Amtsrichtern bei 
den Amtsgerichten in Tiegenhof bezw. Karthaus 
und der Gerichtsaſſeſſor Walter Müller 
in Berlin zum Landrichter bei dem Landgericht 
in Thorn. — Der Amtsrichter Wendt in 
Gollub iſt als Landrichter an das Landgericht zu 


Stettin verfetzt. Der Rechtsanwalt H irſch 


in Pr. Stargard iſt auf ſeinen Antrag in der 
Liſte der bei dem Amtsgericht daſelbſt zuge⸗ 
laſſenen Rechtsanwälte gelöſcht worden. — Der 
Rechtskandibat Walter Ka bel aus Langfuhr 
ist zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen. 
— Der Baugewerkſchullehrer Borchardt in 
Dt. Krone iſt zum Königl. Oberlehrer ernannt 


worden. 

— Die Anſiedlungskommiſſion wird 
am 8. und 9. Juni in Poſen eine Vollver⸗ 
Es handelt ſich um die 

andere bedeute 
ſame Angelegenheiten. r - 
L Für Jagdliebhaber. Im Monat Juni 
iſt der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: 
Rehböcke, Dachſe, Auerhähne. N 
Patentanmeldungen. Auf einen 
Aehrenheber iſt von Otto Tretſchack in 
Marienburg, auf eine Hackmaſchine mit in 
ſich verſchiebbaren Meſſerrahmen und geſteuerten 
Schlepprädern von Maſchinenfabrik R. Peters 
in Culm ein Patent angemeldet worden. 

— Die Hufbeſchlaglehrſchmiede in 
Elbing iſt von der Landwirtſchafts kammer 
übernommen. Der Landwirtſchaftskammer 
unterſtehen jetzt ſämtliche weſtpreußiſche Lehr⸗ 
ſchmieden: Danzig, Marienwerder, Marienburg 
und Elbing. 

— Invalidität der Lehrerinnen. Der 
Kultusminiſter hat der vom Allgemeinen 
Wohlfahrtsverbande deutſcher Lehrer und 
Lehrerinnen ernannten Kommiſſion zur Vor⸗ 
bereitung einer Verſicherung für den Fall 
vorzeitiger Invalidität der Leh⸗ 
rerinnen geſtattet, ſtatiſtiſche Erhebungen 
über die Invaliditätsverhältniſſe der Lehrerin⸗ 
nen anzuſtellen. 

— Krankenfürſorge durch die Eiſen⸗ 
bahnen im Oſten. Zur Erleichterung und 
Beſchleunigung der Beförderung von Arznei⸗ 
mitteln nach ſolchen Orten, an denen ſich keine 
Apotheke befindet, kann jetzt innerhalb der 
Eiſenbahndirektionsbezirke Poſen und Brom⸗ 
berg, ſofern der Verſandort vom Empfangs⸗ 
ort nicht mehr als 25 Kilometer entfernt liegt, 
eine regelmäßige Beförderung von Arznei⸗ 
mitteln vereinbart werden. Die Arzneikaiten, 
die mit Inhalt höchſtens 10 Kilogramm ſchwer 
ſein dürfen, werden mit dem nächſten auf der 
Beſtimmungsſtation anhaltenden Perſonen⸗ oder 
Güterzuge befördert. Die Beförderungsgebühr 
beträgt für jeden Kalendermonat und jede 
Beſtimmungsſtation nur 3 Mk. 05 

— Das Anbringen von Hängematten 
an den Bäumen der königlichen Forſten iſt 
von den königlichen Förſtereiverwaltungen 
verboten worden, da feſtgeſtellt iſt, daß 
ſelbſt alte Stämme durch das wiederholte Be⸗ 
feſtigen von Hängematten tiefe Einſchnitte er⸗ 
halten haben und infolgedeſſen eingegangen 
find; jüngere Bäume find ſogar vielfach abge⸗ 
brochen. Sommerfriſchler und Ausflügler 
werden daher gut tun, das Verbot zu beachten, 
da ſie für den durch ſie verurſachten Schaden 
nicht allein aufkommen müſſen, ſondern auch 
noch Geld⸗ oder Freiheitsſtrafen zu gewärtigen 
haben. Alle, die einen Wald paſſieren, ſeien 
auch daran erinnert, daß das Rauchen in 
den Wäldern verboten iſt. 4 


| — Eine internationale Zeitungseus- 
Wellung wurde am Sonntg in Frankfurt 
M. eröffnet. Die Ausſtellung zeigt die 
twickelung des 9 ern Zeitungsweſens. 
9 — Der Ausſchuß des Deutſchen Hand⸗ 
lungsgehilfentages tritt vom 6. bis 9. Juni 
di. J. in Hamburg zu den Vorberatungen 
für den zehnten deulſchen Handlungsgehilfentag, 
der nächſtes Jahr in Dresden ftattlindet, zu⸗ 
3 lamnen, Neben den Beratungen und Berichten 
der zwölf Abteflungen des Handlungsgehilfen⸗ 
tages ſind an Vorträgen vorgeſehen: 1. Die 
Kaufmannsgerichte. Berichterſtatier Eugen 
Clauß⸗Mannheim. 2. Das Hilfshaſſengeſetz. 
Berichterſtatter A. Tarnowski Wandsbechk. 
8. Handelsinſpektoren. Berichterſtatter Rich. 
d. Pein ⸗ Altona. 4. Die Arbeitszeit in 
den Kontoren. Berichterſtatter Paul Elber⸗ 
ding» Köln. 
\ — Ausländiſche Prieſter in Rußland. 
Die in unſerer Zeitung vom 24. März d. Js. 
gemachte Notiz wird jetzt ſeitens des Kaiſerl. 
05 } we Vize⸗Konſulats folgendermaßen er⸗ 
0 Nach den Gouvernements Wilno, 
Grodno und Kowno 


katholiſche 
Al des ruſſſchen Minifteri 
pberige Genehmigung des ruſſiſchen Miniſteriums 
f IE Sen einholen, bevor ihnen das Viſum 
| ſeitens eines zuffilhen Konſulats erteilt wird. 
eg bliche Anlagen. Nach einem 
Erlaſſe der zuſtändigen Miniſter haben über 
Geſuche um Befreiung von einzelnen bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften, welche in Verbindung 
mit Anträgen wegen Genehmigung gewerblicher 
Anlagen angebracht werden, nicht die Bau⸗ 
polizeibehörde, ſondern die gewerblichen Ge⸗ 
+ nehmigungsbehörden unter Berückſichtigung 
der für den betreffenden Ort geltenden Bau- 
polizeiverorbnungen zu entſcheiden. f 
| — Was die Pfingſtfeiertage bringen. 
Die zahlreichen geplanten Veranſtaltungen ſind 
o recht dem Pfingſtfeſte angepaßt. Die Vor⸗ 
bedingung zu einem guten Gelingen, ſchönes 
Wetter, wird, wie wir zuverſichtlich hoffen, 
auch nicht ausbleiben. Zum Weilen im 
Freien werden uns mancherlei Gelegenheiten 
geboten, von denen nur einige hier erwähnt 
ſeien; Am 1. Feiertage findet die Eröffnung 
des renovierten Viktoriagarten⸗Etabliſſements 
ttatt, in dem ein Familienkränzchen und großes 
Garten ⸗Freikonzert veranſtaltet wird. Im 
Lulkauer Park geben die 61er ein Konzert. 
Der Nadfahrer⸗Verein „Vorwärts“ unternimmt 


eine Tagesfour nach Oſtrometzlko. — A in 2. 
Feiertage feiert der Keiegerverein im 
en fein Somme 


zum Schluß farbige Beleuchtung der Rieſen⸗ 


berden ur ge! 


fontäne veranſtaltet. Im Schützenhaufe in Mocker 


ſinden Garten⸗Freikonzerte ſtatt, im Wiener Cafs 
konzertiert die Kapelle der 61er. Das 
Promenadenkonzert wird am 1. Feiertage 
von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments 
Nr. 176 auf dem Altſtädtiſchen Markl, am 
2. Feiertage von der Kapelle des Pionier⸗ 
bataillons Nr. 17 auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. Auch zu Dampferfahrten 
iſt an beiden Tagen genügend Gelegenheit ge⸗ 
boten, da der Dampfer „Prinz Wilhelm“ um 
3 Uhr zur Abfahrt nach Gurske bereit ſteht. 
Zu gleicher Zeit fahren die Dampfer „Zu⸗ 
friedenheit“ und „Thorn“ nach Czernewitz. 
Viel Vergnügen! 

— Der Bromberger Gymnaſial⸗Ruder⸗ 
verein hatte heute einen Ausflug per Boot 
nach Thorn unternommen. Nach Veſichtigung 

der Stadt wurde im Artushofe ein gemein⸗ 
ſames Mittageſſen eingenommen. Mitglieder 
des hieſigen Gymnaſial⸗Rudervereins hatten es 
hc nicht nehmen laſſen, den Sportsgenoſſen 
als Führer zu dienen. 

— Die Kurſe der Berliner Börſe konnten 
uns heute wegen Unterbrechung der Fern⸗ 

ſprechverbindung nicht übermittelt werden. 

— Aus unſerer Schwanenfamilie. Die 
Zahl unſerer Schwäne iu nun vermehrt, indem 
ein Schwanenweibchen im Ziegeleiwäldchen 
drei Junge ausgebrütet hat. Die kleinen grauen 
Dinger werden den Spaziergängern ficher 
Freude machen. 

— Gefunden: Ein Trauring und ein 
Portemonnaie mit 10,25 Mk. Inhalt. 


mit 16 großen Brillanten, in der Mitte den 
amenszug des Sultans tragend. Gleichfalls 
geftohlen ift die zum Orden gehörige Medaille, 
ieſe iſt ein kleiner Stern mit 18 kleinen 


rillanten, der an einem rot-grünen Bande 


„ing Für Mitteilungen aus dem Publikum, 
Wise zur Ermittelung des Diebes oder zur 
Wiedererlangung des geſtohlenen Gutes bei- 


keiſende ausländiſche 


ee dae e ae 


te und Kinderfeſt. j 


42 Häuſer des Dorfes Plaffeien ſind zerſtört, 
10 im Weiler Ried, vo ffeien 


tragen, ſind 1000 Mark Belohnung 
ausgeſetzt. N. 


Gegen den früheren Polizei 
kommifjar Stephany begann am 
Freitag vormittag vor der Strafkammer des 
Landgerichts in Straßburg unter großem 
Andrang des Publikums ein Prozeß wegen 
rechtswidriger Zueignung von Schriftſtücken in 
amtlicher Eigenſchaft. Stephany iſt am 12. März 
1871 in Trier geboren; er war am 1. März 
1903 Kommiſſar für den Kreis Eispolsheim 
und gleichzeitig für die Polizeidirektion Straß⸗ 
burg. Am 1. 
hauſen verſetzt, aber ſchon am 1. Juni desſelben 
Jahres feines Amtes enthoben und am 1. Oktober 
1903 aus dem Amt entlaſſen. Während ſeiner 
Tätigkeit in Eispolsheim ſoll er die ihm zur 
Laſt gelegte ſtrafbare Handlung der Unter: 
ſchlagung im Amt begangen haben, derentwegen 
er von der Schweiz ausgeliefert worden iſt. 

»Das 450 jährige Jubiläumder 
Univerſität Greifs wald wird nach 
einem vom Rektor und Senate gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe in der erſten Woche des Monats 


Auguſt gefeiert werden. — An der 1 en 
0 N= 


Univerſität hat ſich ein Verein abſt 

ter Studenten gebildet. Der Verein hat 
den Zweck, Aufklärung über die Alkoholfrage 
innerhalb der Studentenſchaft zu verbreiten, 
dem Alkoholismus entgegenzuarbeiten und den 
Trinkzwang, wie er gerade in ſtudentiſchen 
Kreiſen noch vielfach beſteht, zu brechen. 


ueber das geſtern gemeldete 
Unwetter liegen heute folgende weitere 


Nachrichten vor: Aus Heiligenſtadt wird vom 


1. Juni gemeldet: Ein furchtbares Unwetter 
ging vergangene Nacht über das weſtliche 
Eichs feld nieder. Die Flur Birkenfelde iſt durch 
Wolkenbruch und Hagelſchlag verwüſtet. Ein 
Wirbelſturm zerſtörte viele Gebäude, 
deckte Dächer ab und entwurzelte eine große 
Anzahl von Bäumen. Der Schaden 
wird auf über 100 000 Mark geſchätzt. — 
Auch in Ko burg hat ein furchtbarer Ge⸗ 
witterſturm gewütet. Hunderte von Bäumen 
find entwurzelt, viele Dächer find be⸗ 
ſchädigt worden. Die Leitung des Elektrizitäts⸗ 
werkes und der Güterbahnhof ſind zerſtört 
worden. Bedeutender Schaden wurde unter 
den Garten- und Feloftüchten angerichtet. 

* Die Feuersbrunſt im Dorfe 
Plaffeien in der Schweiz, über die 
wir bereits kurz berichtet haben, hat den Ort 
faſt vollſtändig zerſtört. Weitere Einzelheiten 
meldet folgender Drahtbericht aus Ani 
7 4 y 


entfernt liegt, und wo das Feuer ausgebrochen 


meinden herbeigeeilten Feuer ſpritzen. Das 


Feuer iſt in der Bäckerei von Ried ausge⸗ 


brochen. Geſtern vormitag 11 Uhr hatte man mit 
Backen begonnen, als ein auf den Schindelgiebel 
fallen der Funke dieſen anzündete. Sofort ſtanden 
die Bäckerei und die benachbarten Häuſer in 
Flammen. Die Bewohner von Plaffeien eilten 
mit ihrer Spritze nach Ried. Während dieſes 
Rettungswerkes ſprang ein vom Wind ge⸗ 
tragener Funke auf das 700 m entfernte 
erſte Haus von Plaffeien über. Sofort ſtanden 
alle mit Schindeln bedeckten Häuſer in Flammen. 
Infolge der großen Hitze zerſprangen auch die 
Ziegel, mit denen die übrigen Hüufer bedeckt 


waren, und das Zimmerwerk geriet in 
Brand. Das Poſtgebäude, die Hotels 
„Alpenklub“ und „Hirſch“ und ſchließ⸗ 


lich auch die Kirche gerieten in Brand. Um 
½ 1 Uhr war das ganze Dorfzentrum nur ein 
einziger großer Feuerherd. Die Bewohner 
konnten nur ihr ſämtliches Vieh retten. Der 
größte Teil des Mobiliars blieb in den 
Flammen. Bei dem Rettungswerk wurden 
eine alte Frau und ein junger Menn ſchwer 
verletzt. 


* Ein Schiffszuſammenſtoß in 
der Nordſee. Der Fiſcherkutter „H. F. 
152“ meldet, einem Telegramm aus Cuxhaven 
zufolge, daß letzte Nacht beim Feuerſchiff ein 
Schiffs zuſammenſtoß ſtattgefunden habe. Von 
dem Fiſchdampfer aus wurden Maunſchaften 
geſehen, die Korkweſten anhatten und nach 
der Nordſee trieben. Es war nicht möglich, 
die Leute, deren Schiff jedenfalls geſunken iſt, 
zu retten. Zwei Rettungsboote des Feuer 
ſchiffes ſowie Schlepper von Cuxhaven ſind 
zur Rettung der Schiffbrüchigen ausgelaufen. 
Nach einer ſpäteren Meldung ſind die zu⸗ 
ſammengeſtoßenen Schiffe der Geeſtemünder 
Schoner „Vorwärts“ und der Altonger Fiſch⸗ 
dampfer „Diana“. Der letztere iſt gefunzen 
Der Kapitän und der Maſchiniſt konnt 
retten. Acht Mann werden ver in 
Wir erhalten hierzu folgenden Bericht x 

Cuxhayen: Der zum Fiſchfang nach See aus⸗ 
fahrende Altonaer Fiſchdampfer „Diana“ 
kollidierte geſtern früh 2 Uhr in der Nähe 
von Großvogelſand in der Elbmündung mit dem 
von Parmouth nach Harburg beſtimmten Geeſte⸗ 


April 1903 wurde er nach Mühl⸗ 


er einem Stierkampf bei; er weigert ſich, Aus⸗ 


mäünderGaffelſchoner, Vorwärts“ Diana“ Jank 
4 nie n A u De Der 

apitän rettete ſich durch Ueberſpringen auf den 
Schoner. Der Maſchiniſt wurde dur dei 
mierte Rettungsſtation des Elbleuchtſchiffs 2 ge⸗ 
rettet, die übrigen acht Mann des Fiſchdampfers 
ſind ertrunken. Der Schoner it ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Das Unglück erfolgte in dunkler 
Nacht in ſchwerer Gewitterbö. 


Die Beerdigung Henrik Ibſens 
fand am Freilag nachmittag unter außerordent⸗ 
— 905 ene e aller Bevölkerungs⸗ 
kreiſe in Christiania ſtatt. Die Regierung, das 
Storthing, viele ausländiſche Deputationen und 
Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft wohnten 
der Trauerfeier bei, die in der Dreieinigkeits« 
kirche abgehalten wurde. Nach Beendigung 
der aus Geſang und Trauerrede beſtehenden 


Feier, an der auch König Haakon teilnahm, be⸗ 


wegte ſich der lange Trauerzug unter Voran⸗ 
ritt einer Muſikkappelle nach dem Kirchhofe, 
wo nach Geſang die Beiſetzung erfolgte. Ein 
Trauermarſch beſchloß die Feier. 


Die Kataſtrophe in San Fran⸗ 
eisco und die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. Nach einer Meldung der „Srhf. 
Ztg.“ aus New Mork haben die amerikaniſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften gemeinſam den end⸗ 
gültigen Beſchluß gefaßt, in San Francisco 
für Schäden nicht aufzukommen, ſofern dieſe 
erweislich durch Erdbeben verurſacht worden 


ſind, die Zahlung aufzuſchieben, ſofern die Ge⸗ 


bäude auf behördliche Anordnung niedergelegt 
worden. find, und in allen zweifelhaften Fallen 
Vergleiche anzubieten, insbeſondere wenn es 
fraglich iſt, ob der Einſturz eines Gebäudes 
durch Feuer oder Erdbeben veranlaßt worden if. 


2 2 
S 
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Das Attentat in Madrid. 


Madrid, 2. Juni. Ein Engländer Namens 
Robert Hamilton wurde geſtern unter dem 
Verdachte verhaftet, Mitſchuldiger an dem 
Bombenattentat zu ſein, da er im Augenblick 
der Tat auf dem Balkon ſtand, von dem die 
Bombe auf den königlichen Wagen geſchleudert 
wurde. Ein Gendarm, der in einem gegen⸗ 
überliegenden Hauſe ſich befand, lenkte ſeine 
Aufmerkſamkeit auf Hamilton, der ihm ver⸗ 
dächtig erſchien. Der Gendarm begab ſich 
nach dem Anſchlag auf den Bahnhof, um die 
Reiſenden zu überwachen und erkannte unter 
ihnen Hamilton, den er ſofort verhaftete. 
Hamilton hatte ſich ſeinen Schurrbart ab⸗ 
raſieren laſſen. Die Menge, die bei der Ver⸗ 
haftung zugegen war, wollte Hamilton lynchen; 
die Polizei war deshalb gezwungen, ihn in 


das Gebäude der Staaatsſchulden zu bringen. 


Madrid, 2. Juni. Der vermutliche Mit⸗ 
ſchuldige an dem geſtrigen Bombenanſchlag, 
Robert Hamilton, iſt 50 Jahre alt. Eine 
Auskunft, wie er die Zeit geſtern vormittag 
verbrachte, konnte er nicht geben; jedoch wohnte 


kunft zu geben, wo er wohne. Jemand, der 
mit dem Gefangenen ſprach, erklärt, man 
könne über Hamilton nichts Sicheres ausſagen, 
er ſage, er werde ſeine Ausſagen vor dem 
engliſchen Konſul machen. Befragt, wer ihn 
raſiert habe, antwortet er, der Barbier in der 
Nähe des Bahnhofs, wo er verhaftet wurde. 
Hamilton ſpricht engliſch, italieniſch und 
ſpaniſch. 

Madrid, 2. Juni. Der König beſuchte 
heute die Hoſpitäler, in die die beim Attentat 
verletzten Perſonen untergebracht ſind. Den 
Familien der Getöteten ſoll in weitgehendſtem 
Maße Unterſtützung zuteil werden. In allen 
Städten werden Dankgottesdienſte abgehalten. 


„Madrid, 2. Juni. Der König die 
Königin fuhren eſtern im Auen 113 3 K 


Eskorte durch die Straßen Madrids und 
wurden von dem Publikum überall begeiſtert 
begrüßt. 

Madrid, 2. Juni. Der König und die 
Königin haben Glückwunſchdepeſchen 


Die Prißzeſf, Heinrich von Preußen iſt. 


wurde vom 2. 


nommen. Applaus erſcholl ve wallen 
auch auf der rechten Seite des Hauſes, 


1 Zeilen der Welt erhalten. Das 
Feſtprogramm hat keine Abänderung erfahren. 
Die Beſſetzung der Opfer wird nach Beendigung 
der Feſtlichkeiten erfolgen und den Anlaß zu 
einer großen Feierlichkeit geben. Das Braut⸗ 
kleid der Königin, das mit Blut beſpritzt war, 
wird wahrſcheinlich in der Almudenakirche, die 
dem Orte, an dem die Bombe explodierte, 
gegenüberliegt, aufbewahrt werden. N 
„Potsdam, 2. Juni. Zur Einweihung 

Teltow Kanals fuhren das Kaiſerpaar die 
Prinzen und das Gefolge auf der Jacht 
„Alexandra“ bis zur Mündung des Kanals 
bei Kl.⸗Blienicke, wo der Kanal nach Dur ch⸗ 
ſchneiden einer geſpannten Schnur Koöffnet 
wurde. 

Zoppot, 2. Juni. Das Schulſchiff des 
Deutſchen Schulſchiffvereins e dc. 
Eliſabeth“ iſt heute wohlbehalten hier einge⸗ 
troffen und wird am 14. Sun ee 
krona weiterſegeln. 


9 abe 1 19 Prinz DL 8 
reußen hat ſich geſtern im Automobil zunächſt 
nach Darmſtadt deore een dort begibt 
fi, der lane nady e e Teil 
nahme an der erkomer » Konkurrenz. 
te 


nachmitlag Innsbruck gereiſt. 
Kiel, 2. Juni. Die Bergungsdampfer 


des Norddeutſchen Bergungsvereins haben 


geſtern mittag die Kommandobrücke, den 
Keſſel, ein Geſchütz und ſonſtige kleine Teile 
des Torpedobontes S. 126 hier eingehracht. 
Von den noch vermißten 16 Mann der Be⸗ 
ſatzung wie auch vom Kommandanten des 
Boots hat man nichts entdecken können. 
„Kiel, 2. Juni. Nach Ausſage der Taucher 


ſind an der Unfallſtelle des Torpedoboots 
S 126 noch vier Leichen bemerkt worden 


„und vor dem Wegſchwemmen geſichert. 


Straßburg i. Elſ., 2. Juni. Die Sttaf⸗ 
kammer a den früheren olizeikom · 
miſſar Stephany wegen Unterſchlagung im 
Amte zu 3 Monaten Gefängnis und den 
Koſten des Verfahrens. Die Unterſuchungs haft 
N ärz an in Anechnung ge · 
bracht. Die Unterſchlagung wurde in der 
Einbehaltung eines Briefes geſehen, der 
Material zu einer Strafanzeige enthielt und 
infolgedeſſen der Staatsanwallſchaft gehörte. 


ken, 
da 
viele Radikale und Sozialiſten links keinen Platz 
mehr gefunden hatten. Eine Rede Briſſons, 
in welcher er beſonders den glänzenden Sieg 
der Republikaner bei der Wahl feierte und 
erklärte, die Kammer müſſe nur mehr reforma⸗ 
toriſch wirken, damit mehr Brüderlichzeit, 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit herrſche, fand 
gleichfalls großen Beifall. 
Paris, 2. Juni. Im Senat kam heute 
Präſident Duboſt auf das Attentat gegen 
das ſpaniſche Königspaar zu ſprechen und 
brachte der Königlichen . wie den 
Familien der Opfer die Teilnahme Frank⸗ 
reichs zum Ausdruck. Miniſter des Aeußeren 
Bourgeois ſchloß ſich unter dem Beifall des 
Hauſes den Worten des Präſidenten an. 
en A ure 
Toulon, 2. Juni. Der Kreuzer „Galilée“ 
iſt nach Tanger in edge en Zum Ge⸗ 
nugtuung für die Ermordung des Franzoſen 
Charbonnier zu verlangen. 


— 
er 


Ver in. 
(Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4062 Rinder, 18. 


Berlin, 2. Juni. 
Kälber, 7080 Schafe, 7476 Schweine. 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm 
ei in Mark (bezw. für 1 d in Pfennig): 
inder. Ochſen: a) 73 bis 76 Mk., b) 69 bis 72 Mk., 
> bis 68 Mk., d) 62 bis 64 Mk. Bullen: a 
bis 72 Mk., b) 66 bis 68 Mk., c) 61 bis 65 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mi, b) 66 bis 68 
Mk., c) 63 bis 65 Mk., d) 57 bis 62 Mk., e) 52 bis 
55 Mk. Kälber: a) 94 bis 99 Mk., 95 85 bis 91 
Mk., c) 68 bis 78 x 9 60 bis 64 Mk. Schafe: 
a) 80 bis 82 Mk., d) 73 bis 78 Mk., o) 63 bis 88 
„ d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine : 
68 bis — nk bis — Mk., e) 60 bis 61 
k. d) 57 bis — x 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
IJ. Pietranik, Kahn, 65 Kubikm. Feldſteine, von 
Nieszawa nach Thorn; Kapitän Witt, Dampfer 
„Minden“ mit 5 Schlep 1 N J. Binsky, Kahn, 3000 
Ztr. Güter, J. Kalwafins „Kahn, 2200 Ztr. Güter, 
. Kubaki, Kahn mit 2300 Ztr. Güter, M. Waſſer⸗ 
mann, Kahn mit 2300 Ztr. Güter, ſämtlich von 
Danzig nach Warſchau; Kapitän Burſche, Dampfer 
Prinz Wilhelm mit 3 Schleppkähnen, von Halle nach 
Wloclawek; A. Düſterbeck, Kohn mit 2200 Ztr. Ton, 
0 e Kahn mit 2200 Ztr. Ton, A. Boralski, 
Rah mit 2200 Ztr. Ton, ſämtlich don Halle nach 
Wloclawek. 


Es wird darauf Mund 


gemasit, daß nach 8 2a der Polizei» 
erordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Genehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen ſie mit einem Maulkorb 
ehen ſein. 
Nach 8 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 

ige Hündinnen berhaupt nicht 

Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei: Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dlll'ſchen Bade⸗ 
anſtalt fteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
e und Mädchen, insbeſondere 

lenſtmädchen, find die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 


Am l. U. Il, Pfingstfeiertag 

fahren re Ehom“ 

999 Es und 
Ausflugsort 


ür Badewä ben die Ba: 
denen [eher hu joa Wiese CZernewitz. 
machen wir jedoch ausdrücklich Abfahrt vom Brückentor: 


darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
4 gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin- und Nückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchlleßen⸗ 
den ung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 


Dampfer „Zufriedenheit“ 3 Uhr, 


nachts mit Muſik, aber auf all⸗ 


Nur für dieſen Zweck dürfen fie gemeinen Wunſch auch früher. 
verabfolgt und benutzt werden. Die | Fahrpreis 50 f. Kinder die Hälfte, 
Strafe des Betruges kann fogar bei Daſelbſt KONZERT. 


anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
Per Falle, daß ein Ge⸗ 
chäfts inhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Belhäftsgängen benutzen läßt. 
Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 
born, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


— CHERRIBEIGn 0 BESEEEEEEEE 

Die Lieferung von je 155 000 
Stück Ziegelſteinen zum Bau je 
eines Vierfamilien⸗Wohnhauſes 50 
Bahnhof Grammen und Bahnho 
Ortelsburg ſoll verdungen werden. 
Die E muß binnen 9 Wochen 
na ufforderung erfolgt ſein. 
Jeldiagn ſt ſpäteſtens 3 Wochen. 
erdingungsunterlagen ſind gegen 
Einſendung von 0,55 Mk. in bar 
— nicht in Briefmarken — für 
jedes Bauwerk von der unterzeich⸗ 


Abfahrt des Extrazuges 98 vom 
Stun ahne, — 2 Hauptbahnhof. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


L. Joseph Modrzejewskl, 
Junger Mann 


kann ſich in ſchriftlichen Arbeiten 
ausbilden auf dem 


8 2 
aa Nassen 
2 Schmiedegeſellen, 
2 Lehrlinge 


ſtellt ein 


ten Betriebs inſpekti beziehen. 1 iſte 
ene ee, . MOSE Schmichemeifer, 
am Montag, den 18. Juni 1906, Stewken. 
vormittags 10 Uhr für Grammen ® 
und 10%½ Uhr für Ortelsburg. 
Allenftein, den 1. Juni 1906. Arbeiter 
Betriebs⸗Inſpektion 3. 
Sauberste, schnellste und billigste ftellt ein 


Chem. Reinigung und Färbere 


bei 


W. Kopp in Thorn. 


Seglerſtraße 22 
und Neuftädtiiher Markt 22, 


neben dem Gouvernement. 
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I 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


änlich fte A 
Karin und ot 


renommierter deutscher, französischer, 
—— mylisher Fahrlken. —— 


Tapeten! 
3 von — Pfg. an 


Be „ " ” 

in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 

Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 588, 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
befie Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, golzplatz a. d. Weichſel. 


Gasanstalt Thorn. 
Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 
Otto Bäcker meiſter. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gariensen 


e 


e . 


Laufbursche 


wird verlangt 
Aatsapotheke. 


3 one Torkäuferinnen 


Putz- u. Weisswaren 
polniſch ſprechend, ſucht bei hohem 
Gehalt 

Salomon jr., Breiteſtr. 26. 
„ N od.⸗Mädchen of. gef. 
IME. monatlich. Strobandſtr. 12. 


Lagerſchuppen. 


In Schuppe dem 

Feat iſt Ba 11a 

e 4 qm) jofort zu 
n. 


1 


Viktoria-Sarten. 


Einem hochverehrten, Publikum von Thorn und Umgegend mache ich hiermit die 
sehr ergebene Anzeige, dass ich nach gründlicher Instandsetzung u. ausgestattet 
mit Neu Einrichtungen, den 


Viktoriagartens=Etablissement 


am l. Sfingstfeiertag eröffnen 


werde. Dureh aufmerksamste Bedienung, 
nur guter Speisen und bestgepflegter Getränke werde ich bemüht sein, mir die 
Gunst eines verehrten Publikums zu erwerben und bitte ich um gütiges Wohlwollen, 


Mit Hochachtung 


J. Lyskowski. 


Mein Restaurant „Reichskrone“, Katharinenstr. 7 wird in unveränderter Weise 


fortgeführt, 
— .. 


heutigen Auforderungen 


wie namentlich durch Verabreichung 


entsprechend, das 


Sanatorium Ostseehal Mane bei Danzig 


für Nervenkranke, Blutarme und Erholungsbedürftige, 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 


Nosiaurant zum Pilsner 


empfiehlt 


Krebse 
Krebssuppe. 
Tai- Garten. 


Am erſten . 
von 4 Uhr ab: 


Garten = Konzert 
Samilien = Kränzchen. 
Am zweiten Feiertage: 


Familien - Kränzchen 


wozu freundlichſt 9 


AnbedenPfngnfnrtapen 


gehen nachmittags 30 vom Stadt- 
Bahnhof 


Vergnügungszüge 
nach dem jetzt in voller Akazien⸗ 
blütenpracht ſtehenden 


Weltpark Otklotsehi, 


Kein Konzert. 


Hochachtungs voll 


B. Sedeimayr. 


Lulkauer Park. 


Ich bringe den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
meinen Park als beliebten 


Anstlngsort 


auch für Vereine und Schulen 
in empfehlende Erinnerung. 


Bahnstation LIssomitz. 
Hochachtungsvoll 


E. Heinemann. 
L u. . Pfingstfolertag! 


Spazierfahrt 
e Kurske o 


mit Dampfer 
„Prinz Wilhelm“. 
Muiik 
und Restauration an Bord. 
Abfahrt 5 Uhr nachm. 
Rückfahrt 8 Uhr abends. 
Rücahrkarte 50 Pig. pro Porn. 
Kinder die Hälfte. 
W. Huhn. 


Telefon⸗Anſchluß 969. 


Friedrich Wilheim- 
Schätzenbrüderschaft 


© 
Mt ehunpochiosen 


woch, den 6. Juni, 
nachmittags 3 Uhr. 

1 

Krieger- ;5> 


A 


@& Verein 


Ins Sommer- 
und Kinderlesl 


findet am 


Montag, den 4. Juni 
(2. Pfingltfeiertag) 0 

im Viktoriagarten statt. 
Ausmarſch der Kinder um 21/, Uhr 


vom Krieger- Denkmal. 


Von 4 Uhr ab: 


Konzert nad Rinderbeiustigungen, 
große Tombola, Würfelbaden, Blumen- 
Verlosung usw. 
Abends: T A N 2. 


Eintrittspreiſe: Für Mitglieder 
vom Krieger⸗Verein und deren An⸗ 
gehörigen, ſowie für Militär ohne 
Charge 10 Pfg. pro Perſon, für 
Nichtmitglieder 26 Pfg. für die 
Perſon 

Tanz für Mitglieder 50 Pfg. und 
für Nichtmitglieder 1 Mk. 

Zu zahlreichem Beſuch werden die 
Kameraden mit ihren Familien, 
ſowie alle Freunde und Gönner 
des Vereins ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


all- Jaun el! 


Hm 2. Pfingitfeiertag : 


Ausfahrt 


nadı „Gramficen“. 
Am 3. Pfingitfeiertag: 


Anstähl na „Barharken“. 


Abfahrt pünktlich um 3 Uhr 
vom Wi - Garten. Freunde 
des Sports find hierzu ergebenſt 


eingeladen. 
der Fahrwari. 
Radiahr. - Verein 


„Vorw . 

1. Pfingktfeiertag : 
Tagestur nach 
Oſtrometzko. 
Abfahrt püntlich 6½ 
Uhr morgens. 


Möbl. Zimmer . 6e ce 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. — Ende nach 11 Uhl 


. 


Handwerker - Verein Thorn.“ | 


Montag, den 18. Juni 1906, abends 8% Ir 
im Schützenhaus, kleiner Saal: 


Allgem. Verſammlung 
ſelbſtändiger handwerker Thorns 


(auch Nichtmitglieder). gi 
Es ſoll die Frage beſprochen werden, inwieweit eine nde, 
Hebung des Handwerkerſtandes und ſeine Vertretung bezweckt 
a der Handwerker - Vereins ſatzungen wünſchens 
erſcheint. a 
Alle ſeldſtändigen Handwerker Ihorms, wozu 15 x 
auch die Handwerker von Mocker gehören, werden hierm 
der Verſammlung eingeladen. url, 
Zu dieſer ſehr wichtigen Berſammlung d 
kein Handwerker fehlen. d j 
Der Voritan! 


Ziegelei-Park. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag, nachm. 4 Uhr 


Gr. Garten = Konzern! 


ausgeführt von den Kapellen des Artl.⸗Regts. Nr. 15 bezw. Inf. Reg 
Nr. 21 unter Leitung ihrer Dirigenten. 


Beſonders gewähltes Programm! —, 


spreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufs ſtel“ 
und an der Kaſſe wie bekannt. 


Zum Schluſſe Beleuchtung der Riesenlontäne mit farbigem 


Vorzüglicher Kaffee und Kuchen. — Reichhaltige Abendkar 


—== TIVOLL == 


3. Pfingitfeiertag: 


Grobe Garten-Konzerl 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 61 unter perſönlicher Leltun 
des Stabshoboiſt⸗Aſpiranten Herrn Hermann MNimtz vom Kals 
Alexander ⸗Garde⸗Regiment Nr. 1. 


I 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet Hermann 


Vikteria- Garten. 
Am eriten Pfingſtfeiertage: 
tr neee 


Familien⸗Mränzchen. 


Don 4 Uhr ab: 


Großes Garten » Freikonzert 


Der Garten iſt freundlich ausgeſtattet. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Getränke 
Um zahlreichen Beſuch bittend, ladet freundlichſt ein 


. Lyskowskb 
Wiener Cai& Mocker 


Am J. und 2. Pfine ftfeiertag: 


Grosses Familien-Kränzchen. 


Vorher von 4 Uhr ab: 


Grosses Garten-Preikonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Spezialität: Maibowie, sowie helle und fremde Biers 
gut temperiert in vorzüglicher Qualität. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Telefon 296. 


Sehützenhaus Mocker. 
Am 1. u. 2. Pfingſtfeiertag: 


karten - Freikonzert 


und daranf 


Familien-Nränztien. 


Es ladet zu zahlreichem Beſuch ein 


Der Schützenwirt. F 
ie Beleidigung und Se- | 2, Bei eintretender Dunkel) 
Schäftsitörung, die ich Herrn Lichtbildervortrag. 
1 un in] 83. Tanz. 

egenwart der Frau Röhl | — 

Hierzu ein 2. Blatt 

zwei Unterhaltungsblätter. 


Max Schieman® 


| Verein deutscher 
Katholiken. 


Dienstag, den 5. Ju 
im Schützenhause 


Familionabenl 


1. Bon 5 Uhr ab gemütliches Be 
ſammenſein im Garten. 


u. Herrn Ulgner zugef. habe, 
nehme ich reuevoll zurück. Pettann. 


— — 


tel 2 
000) 


F 


(2. Fortſetzung.) 3 

Schüchtern antwortete Hohenfelden: „Ja, öfter, — ganz 
blödes Zeug! Auch öfter während des Tages, wenn ich —“ 
„Das habe ich Ihnen immer angeſehen, und das iſt der 
Magen. Wiſſen Sie nun, was ſchlaff iſt? Der Magen! 
Und mit Ihrem ſchlechten Magen wollen Sie nach Bad P. 
und Seebäder nehmen? Aufregende Seebäder, wenn Sie 
blödes Zeug ſelbſt am Tage träumen? Sie bedürfen der 
Ruhe, nicht der Aufregung, und bleiben mir daher hübſch 
fern vom Bad P. Würde ich ſchon meine Anſtalt für 
Magenleidende und Diätkuren haben, müßten Sie ſofort hin⸗ 
. 88 wiſſen doch, daß ich eine ſolche Anſtalt errichten 
wi 4 * 

Hohenfelden nickte und nach dieſer ſtummen Beſtätigung 
fuhr Müring fort: „Aber nicht hier, hier lebt zu ſehr der 
Neid. Dann fehlt die Ruhe, die Idylle; nein, im Süden, an 
den Uſern des Bodenſees oder in der Schweiz. Ich bin noch 
nicht klar. Und Ihnen geben wir vorläufig ein beruhigendes 
Mittel. Das haben Sie nötig, nicht Koffein.” Und nun bes 
gann er eine ganze Verordnung der künftigen Lebensweiſe 
niederzuſchreiben, was der arme Hohenfelden beim Aufwachen, 
vor, während und nach jeder Mahlzeit, beim Schlafengehen 
zu nehmen habe, was er nicht eſſen dürfe und was er müſſe. 
Stumme Reſignation von Seiten Hohenfeldens, der verſprach, 
die Vorſchrifen Mürings pünktlich zu befolgen. 

„Eigentlich, Doktor,“ begann er nach einer Pauſe, „tut 
es mir unter dieſen Umſtänden um meine Nichte leid.“ — 
„Leid? Weshalb?“ — „Nun, weil ich von hier nicht fort 
kann und ſie nicht allein nach Bad P. reiſen kann. In 
einem Jahr iſt mir dieſes vielleicht möglich, aber jetzt nicht!“ 
— „Warum in einem Jahr und jetzt nicht?“ fragte Doktor 
Miüring erſtaunt. „Weil während eines Jahres wichtige Vers 
änderungen vorgehen können,“ entgegnete der Graf, indem 
er Müring mit wichtiger Miene anſah. „Sie ſprechen in 
Rätſeln, Herr Graf!“ 

„In der Diplomatie, wie im Leben, ſoll man immer ſo 
ſprechen, daß man durch ſeine Reden und Auslaſſungen ſich 
nie feſtlegt, ſondern ſich eine Türe, durch welche man an⸗ 
ſtändig abgehen kann, offen läßt. Würde ich Ihnen z. B. 
jetzt beſtimmt ſagen, daß eine große Aktiengeſellſchaft, welche 
bedeutende Ländereien in Afrika angekauft hat, mich zum 
Präſidenten auserſehen — ſo wäre dies, da der Handel noch 
nicht abgemacht iſt, zu früh, alſo -T 

„Man braucht Ihren Namen, Herr Graf,“ warf Müring 
ein. — „Nein, man braucht meinen Kopf, Herr Doktor Mü⸗ 
ring. Meinen diplomatiſchen Kopf. Die Herren wollen meine 
Güter und Spritfabriken ankaufen und in eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft umwandeln.“ — „Um Gotteswilleu, Herr Graf, Sie 
werden doch nicht —“ „Ich werde — ich werde, Herr Doktor 
Mitring, wenn mir die Leute den Preis, den ich für meine 
Güter verlange bar bezahlen. Ich verkaufe alles, nur nicht 
Gut Hohenfelden, das ich meiner Nichte, fo bald fie majorenn 
ift, ſchenken werde. Wenn die Geſellſchaft meinen diploma⸗ 
tiſchen Kopf durchaus gewinnen und mich nach Afrika als 
Präſident für einige Jahre ſenden will — bon — ich gebe. 


ILD acm ar ThornerZeifuna][ii 
Der Herr Stellvertreter. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſony. 
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Nachdruck verbolen) 
Die Herren ſind durch meine Reden im Kreistage, wie ſie 
ſagten, auf mein Wiſſen und Können aufmerkſam gemacht 
worden. Alſo, liebes Doktorchen, im nächſten Jahr, will 
ich meine Nichte, wohin Sie wollen begleiten — vorausgeſeßzt, 
daß die Aktiengeſellſchaft meine Güter kauft — jet eht es 
abſolut nicht.“ Doktor Müring zuckte bedeutſam die Achſeln 
und murmelte: „Dann bedauere ich das arme —“ „Sie be⸗ 
dauern, Doktor ““ fragte Hohenfelden ängſtlich. „Lulſe ist 
alſo ernſtlich krank?“ 

Der Doktor legte ſeine Stirn in Falten und blickte ernſt 
vor ſich hin. Graf Hohenfelden deutete dieſes Mienenſpiel, 
daß der Doktor ihm die Wahrheit nicht geſtehen wolle, und 
fuhr erregt fort: „Alſo wirklich? Ja, ja, das Kind war in 
den letzten Tagen ſo blaß, nervös und ſchrecklich gereizt. Nun 
begreife ich die Urſache. Zum Henker! Warum verſchwiegen 
Sie mir das Leiden Luiſens. Man hätte doch früher vor» 
jagen können. Ja, ja, wir wollen das Kind nach Bad P. 
ſenden!“ 

Die Miene Doktor Mürings glättete ſich. „Ich werde 
ſie mit ihrer Geſellſchafterin, Fräulein Pergolt, dahin ſenden 
und meine Gutsnachbarin, Frau von Latour, die mit ihren 
Töchtern ebenfalls nach Bad P. geht, bitten, ſie in ihre Obhut 
zu nehmen. Frau von Latours Töchter und Luiſe ſind 
Freundinnen. So hat das arme Kind gleich Geſellſchaft!“ 
— „Frau von Latour?“ fragte Müring ſcharf betonend. 
„Dieſe ewige Märtyrerin ihres Alters iſt gerade keine ange⸗ 
nehme Geſellſchaft — indeß —“ — „Sie waren ja früher 
Hausarzt im Hauſe meiner Nachbarin. Aber warum 
Märtyrerin ihres Alters?“ 


„Weil dieſe Frau — eine der Vielen — ſolange ihr 
Gatte lebte, ſtets an dem Gedanken zehrte, derſelbe habe ſie 
ihres Alters wegen verlaſſen, und nicht, weil ſie ihm ſein 
Haus durch ihre Launen zur Hölle auf Erden machte! Sie 
begriff eben nicht, daß nicht das Alter, ſondern die Launen 
den Mann von ihrer Seite trieben.“ — „Aber ſie iſt eine 
brave Frau und gute Mutter!“ — „Eine Tugend muß doch 
der Menſch haben. Uebrigens 7 ſie durch Nachgiebigkeit 
ihre Kinder!“ — „Sie haben eine ſcharfe Zunge, Doktor. 
Ich rede noch heute mit Frau von Latour wegen meiner 
Nichte. Jedenfalls aber mache ich die Nachkur mit Luiſe in 
ſtiller Ruhe.“ 


Dr. Müring lächelte. Er war glücklich, Luiſe den Bade⸗ 
aufenthalt ohne Begleitung ihres Onkels erwirkt zu haben. 
Dergleichen wichtige Dienſte eines Arztes erweitern ſtets die 
Praxis im Kreiſe der Damen. — Die Herren freilich erkennen 
Mürings Kunſt weniger an, aber dieſe zählen nicht in feinem 
Reiche — ein Arzt, der die Gunſt der Frauen beſitzt, hat 
immer eine ſtets ſich mehrende Kundſchaft. — 

Dem armen Grafen Hohenfelden ging es ſchlecht. Das. 
Bewußtſein, mit einem ſo ſchweren Magenleiden behaftet zu 
ſein und nicht mit ſeiner Nichte reiſen zu können, drückte ihn 
nieder, raubte ihm nun wirklich den Schlaf, er fühlte ſich 
ſchwer leidend, N 


Am nächſten 9 ließ der Aan frühzeitig anſpannen 
und fuhr zur Stadt. rg während der ſchlafloſen Nacht 
einen Entſchluß gefaßt. der Stadt angekommen, ging 
Hohenfelden direkt zu einem berühmten Arzt, von deſſen 
Wunderkuren die Menſchen viel erzählten. Jeder berühmte 
Arzt läßt gewöhnlich den neuen Patienten warten. Das iſt 
ſo Sitte in der Praxis der Aerzte. Wenn das Wartezimmer 
von Perſonen, die den Doktor konſultieren wollen, ſtark be⸗ 
ſetzt iſt, und dieſe Leute dann zu ihren Bekannten ſeufzend 
ſagen: „Man muß gar ſo lange warten, bis man den Herrn 
Doktor ſprechen kaun,“ ſo iſt das eine ausgezeichnete Reklame, 
denn die Leute ziehen aus dem ſtarken Beſuch des Warte⸗ 
zimmers den Schluß, der Doktor müſſe Wunderkuren voll⸗ 
bri gen, weil ſein Rat von ſo viel Perfonen verlangt wird. 
Auch der Graf mußte eine volle halbe Stunde im Vor⸗ 
Immer warten. Endlich öffnete ſich die Türe, der Herr 
Doktor erſchien in derſelben und lud Graf Hohenfelden mit 
ernſter, gravitätiſcher Bewegung ein, in fein Kabinett einzu⸗ 
treten. Es war ein eleganter Salon, mit braunen Tapeten, 
welche demſelben ein myſtiſches Halbdunkel verliehen. Die 
Mittelwand war durch einen in der Farbe matt gehaltenen 
Schrank, mit ſchön gebundenen Büchern ausgefüllt. Die 
andern Wände zierten die Bildniſſe mediziniſcher Berühmt⸗ 
beiten. Ein mächtiger Schreibtiſch nahm den Platz in der 
Mitte des Kabinetts ein. Auf dieſem lagen neben ver⸗ 
ſchiedenen chirurgiſchen Inſtrumenten und Bifitenfarten auf 
einem Tablett recht ins Auge fallend — drei glänzende 
Zwanzigmarkſtücke, als eine nicht mißzuverſtehende Notiz für 
die neuen Patienten, (denn die alten kennen ſchon die Taxe) 
ſich über die Höhe des Honorars für den Herrn Profeſſor 
ſogleich klar zu werden. 

Der arme Graf begann feine Leidensgeſchichte, die er 
geſtern von Dr. Mühring vernommen, zu erzählen. Schweigend 
hörte ihn der Arzt an, dann als der Graf geendet hatte, 
ſah er ihn mit einem . den der Patient 
beliebig zu deuten die Freiheit hatte, an, und fragte ſtrenge: 


„Haben Sie Herzklopfen?“ — „Nein!“ — „Haben Sie 
Verdauungsbeſchwerden?“ — „Elgentlich nicht.“ — „Hm! 
Om! Oeffnen Sie Ihren Rock, Weſte! So, fo!“ 


Während der Patient den Anordnungen Folge leiſtete, 
markiert der Arzt Ungeduld. Dieſe Ungeduld iſt auch nur 
ein Geſchäftstrit der Aerzte. Sie ſoll ſoviel beſagen als: 
„Ich bitte, ſich mit der Enttleidung zu beeilen — im Vor⸗ 

zimmer ſind noch viele Perſonen, die mich zu ſprechen wünſchen,“ 
obwohl dieſe geduldig warten. Endlich halte der Graf Rock 

mund Weſte abgelegt und der Arzt fühlte rechts, fühlte links, 
fühlte vorn, fühlte rückwärts. Nachdem er ſo einige Minuten 
nut dem mageren Körper Hohenfeldens „Fühlung“ genommen, 
ſah er ihn ſcharf an und ſagte: „Sie leiden nicht am Herzen, 
nicht am Magen — Sie leiden an den Nieren!“ — „Ah!“ 

E „Ja, an den Nieren,“ wiederholte der Arzt mit einer 

Schzärſe, die abſolut keinen Widerſpruch duldete. „Seebäder 

ſind zu ſcharf, wir wollen bei Ihnen innerlich wirken. Ja, 
ja, Sie ſind nievenleidend! Aber ſeien Sie ganz ruhig, die 
Sache wird ſich ſchon geben. Nierenleiden find für den Arzt 
immer daukbar. Was haben Ihnen meine Kollegen verordnet? 
Laſſen Sie mal ſehen.“ Hohenfelden übergab dem Arzt die 
Rezepte Voſſels und Mürings — „Hm.... Hm . “ 
Nachdem der Arzt die Rezepte durchgeleſen, umſpielle ein 
mitleidiges Lächeln ſeine Lippen, dann ſagte er: „Das iſt 
alles nichts!“ 

Und nun ſchrieb der Herr Doktor ein längeres Rezept, 
gab Verhaltungsmaßregeln, nickte leicht, als Graf Hohenfelden 
ſein Zwanzigmarkſtück neben den anderen hörbar niederlegte, 

und entließ den neuen Patienten mit der Verſicherung, daß 
man mit einem Nierenleiden bei gehöriger Diät immerhin 
noch einige Jahre leben könne, und daß Nierenleiden für den 
Arze ſehr „dankbar“ ſeien. g 

„Wenn ich nur jetzt wüßte,“ ſagte der Graf, als er die 
Treppe hinabſtieg, „welcher von den drei Aerzten Recht hat, 
welches von den drei Rezepten ich beſolgen muß und ob ich 
„magen“ „nieren⸗“ oder „herzleidend“ bin? Das beſte iſt, 
ich warte es ab!“ 


3. Kapitel. 


Bad P. bietet in der Hochſaiſon eine ſeltſame wunder⸗ 
liche Arabeske. Natur und Kunſt ſind, wie in den meiſten 
modernen Badeorten, in Eins verſchlungen. In das Rauſchen 
der an den Strand ſchlagenden Wellen der Nordſee, tönen 
vom Kurſaal her Walzer von Strauß, raffinierte Kinder des 


Salons, leicht, feſch, graziös. Ins Meer hiuaus blicken 


kokette Augen, um eine Naturliebe zu affektieren, und am 
Strande findet man von friſcher Seeluft geſchminkte Wangen 
— Seemöven durch Monokles bewundert. — Im Freien, 
wo der Odem Gottes weht, nimmt ſich die Bivilifation oft 
recht kümmerlich aus. 

Am Strande entlang ſchritt ein Mann, von niemand 
beachtet, von niemand gegrüßt; er betrachtete aufmerkſam 
das Treiben um ſich her, horchte auf die Geſpräche, muſterte 
die Gruppen und ſummte einen flotten Militärmarſch, der 
eben geſpielt wurde, mit. Der Mann mochte etwa 28 Jahre 
zählen, war ſchlank und ebenmäßig gebaut, hatte ernſte 
ſinnende Augen und männlich ſchöne Züge. 


Gortſetzung folgt.) 


Uetterwendliſch. 


Humoreske von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


Als Frau Lona in dem verführeriſchſten Morgenanzuge, 
der jemals die Augen eines jungen Ehemannes entzückt hatte, 
aus der verdunkelten Schlafſtube in das Wohnzimmer ſchlüpfte, 
war ſie für einen Moment ganz geblendet von der goldenen 
Helligkeit, die fie umfing. Ihr Gatte, der ein unverbeſſer⸗ 
licher Frühaufſteher war, hatte beide Fenſter weit geöffnet, 
um der Frühlingsluft ungehinderten Zutritt zu geſtatten, und 
das ganze Gemach war wie überflutet vom lachendſten 
Sonnenſchein. 

„O, wie ſchön!“ jubelte Frau Lona und flog ihrem 
Ewald zum Morgengruß ſo ſtürmiſch an die Bruſt, als ge⸗ 
bühre ihm allein der Dank für all dieſe leuchtende Herrlich⸗ 
keit. „Siehſt du jetzt ein, Schatz, wie recht ich daran getan 
habe, mir geſtern den neuen Hut und das Frühlings jacket zu 
kaufen? Es war wirklich die allerhöchſte Zeit.“ 

„Wegen des bischen Sonnenſchein, den wir heute haben ? 
— Ach, Maus, das iſt eine trügeriſche Pracht. Nach dem 
Barometer müſſen wir uns heute noch auf Sturm und Regen 
gefaßt machen.“ 

Frau Lona warf einen Blick auf den wolkenloſen, tief 
blauen Himmel und ſchüttelte lachend das Köpfchen. 

„Geh doch mit deinem Barometer! Ich wette zehn Küſſe 

egen ein Pfund Pralinés, daß heute auch nicht ein einziges 
Regenlröpfchen fallen wird.“ 

„Angenommen! — Und ſo ſicher haſt du die Wette ver⸗ 
loren, daß du mir die Hälfte meines Gewinnes immerhin 
ſchon fetzt auf Abſchlag zahlen könnteſt.“ 

„Nein, darauf laſſe ich mich nicht ein. Aber du ſollſt fie 
als Extrabelohnung haben, wenn du recht galant biſt und 
mich einladeſt, dich heute Mittag zu einer Spazierfahrt aus 
deinem Bureau abzuholen. Wann ſollte ich denn ſonſt meine 
nene Frühjahrstoilette ſpazieren führen, wenn nicht an einem 
ſo prachtvollen Tage!“ 

Aber der Herr Gemahl machte jenes bedenkliche Geſicht, 
das ſie ſchon an ihm kannte, wenn er geſonnen war, ſich 
einem ihrer Wünſche zu widerſetzen. 

„Es wäre viel zu gewagt, Maus! Der Sonnenſchein 
eines Aprilmorgens iſt unzuverläſſig. Und du wirſt den koſt⸗ 
baren Hut doch nicht gleich beim erſten Male aufs Spiel 
ſetzen wollen.“ 

„Du könnteſt es mir alſo wirklich abſchlagen, Ewald — 
das exfte, um was ich dich in den ſechs Monaten unſerer Ehe 
bitle? 

Da fie ſeit einem halben Jahre ungefähr dreimal täglich 
eine ſolche „erſte“ Bitte an ihn richtete, hatte dieſer Apell an 
EwaldsRitterlichkeit nachgerade einiges von feiner zwingenden 
Wirkung eingebüßt. Und er war hartherzig genug, in einem 
heuchleriſch zärtlichen Tone zu erwidern: 

„Sei doch vernünftig, Mäuschen! Der Frühling ſteht 
ja erſt vor der Tür. Und gerade heute habe ich ſo viel zu 
tun, daß ich mir wahrſcheinlich gar keine Frühſtückspauſe 
gönnen, ſondern bis ſechs Uhr durcharbeiten werde. Dann 
aber wäre es natürlich für eine Spazierfahrt zu ſpät, — ganz 
abgeſe zen davon, daß wir nach dem Barometer —“ 

„Laß mich um des Himmels willen mit deinem dummen 
Barometer in Ruhe. Bei ſolchem Himmel und ſolchem Sonnen⸗ 

ein. 
ſch Frau Lonas Entrüſtung aber hatte diesmal keinen beſſeren 
Erfolg, als ihre ſchmeichelnde Bitte. Emald blieb dabei, daß 


von einer Spazierfahrt heute keine Rede ſein könne. Und jo 


„lieblos“ war er nach kaum ſechsmonatlicher Ehe bereits ge: 
worden, daß ihn nicht einmal die entſchiedene Verweigerung 
des Abſchiedskuſſes anderen Sinnes machte. 

Mit den Empfindungen einer Märtyrerin begann Frau 
Lona nach ſeiner Entfernung ihren kleinen häuslichen Pflichten 
nachzugehen. Als ſie dem Mädchen den Anzug, den ihr Gatte 
geſtern getragen, zur Säuberung übergab, fielen ein paar 
Brieſſchaften aus der Bruſttaſche des Rockes. Und da es 
unter hunderltauſend Frauen bekanntlich nur eine gibt, die 
ſolche Papiere unbeſichtigt und ungeleſen ließe, fo. war es 
nicht weiter wunderbar, daß Frau Lona gerade dieſe eine 
nicht war. Die beiden erſten Briefe, die ſie überflog, ergaben 
mit ihrem gleichgiltigen Inhalt nicht Belaſtendes; der dritte 
aber machte ſie ſchon durch ſeine Anrede ſtutzen. 

„Liebes, altes Haus!“ entzifferte ſie mit einiger Mühe, 
denn die Handſchrift war geradezu grauenhaft. Die großen 
und kleinen Buchſtaben waren kaum voneinander zu unter⸗ 
ſcheiden und außerdem ſtand jeder von ihnen fo iſoliert, daß 
Frau Lona ihre liebe Not hatte, die einzelnen Worte zu⸗ 
ſammen zu ſuchen. Aber ob es nun gerade die Schwierigkeit 
der Aufgabe war, die ſie reizte, oder ob ſie eine andere 
Urſache hatte, ihre koſtbare Zeit an das mühevolle Werk zu 
ſetzen, — jedenf alls widmete fie ſich demſelben mit ſolchem 
Eifer, daß ſie nach Verlauf von zehn Minuten folgenden 
Inhalt des Billets feſtgeſtellt hatte: i 

„Liebes altes Haus! Wir laſſen keine Ausrede gelten. 
Pantoffel hin — Pantoffel her — morgen mittag 12 Uhr 
4 1 wir Dich zum Frühſchoppen in Rietſchels Wein⸗ 
tube. 9 

Und dann kam das Schreckliche: 

„Poldi iſt auch wieder da. Das Sumpfhühnchen hat 
unbändige Sehnſucht, Dich wiederzuſehen und mit Dir in 
der Exinnerung an die freie Junggeſellenzeit zu ſchwelgen. 
a iſt es für Dich geradezu Ehrenpflicht, pünktlich zu er: 

heinen. ‘ 

Mit Gruß und brüderlichem Handſchlag Dein Heinz.“ 

Als Frau Lona auf ſolche Art die furchtbare Gewißheit 
erlangt hatte, daß ſie ſchändlich verraten und betrogen, die 
Gattin eines Wüſtlings und das unglücklichſte Weib auf dem 
ganzen weiten Erdenrund ſei, war ſie nur für eine ſehr kurze 
Zeit darüber im Zweifel, ob ſie in Weinkrämpfe verfallen, 
ihre Koffer zur Abreiſe packen oder ſchreckliche Rache an dem 
Mörder ihres Glückes nehmen ſolle. Nummer eins und 
zwei blieben ihr jedenfalls noch immer offen, und das für 
ihr etwas hitziges Temperament nächſtliegende war unbedingt 
Nummer drei; das Strafgericht über den Verräter. Mitten 
in der wüſten Orgie wollte fie ihn überraſchen — ihn und 
ſeine ſchamloſe Poldi. Und ſie wollte den beiden das 
Schwelgen in ſeligen Erinnerungen gründlich verleiden — o, 
ſo gründlich, daß ſie bis an ihr Lebensende dieſer Stunde 
gedenken ſollten. 

Rietſchels Weinſtube war mit Hilfe des Adreßbuches 
glücklicherweiſe leicht zu ermitteln. Während der endlos 
langen drei Stunden, die bis 12 Uhr noch vergehen mußten, 
hatte die unglückliche junge Frau Muße genug, ſich über 
ihren Kriegsplan klar zu werden. Und ſie war zu dem 
Schluß gekommen, daß ſie ſich vor allem ſchön machen müſſe 
— ſo ſchön, daß dieſer elenden Poldi die Augen über⸗ 
gingen, und daß der treuloſe Ewald von heller Verzweiflung 
erfaßt werden mußte bei der Erkenntnis, welchen Schatz von 
Liebreiz und Holdſeligkeit er da in frevelhaſtem Leichtſinn 
von ſich geworfen. Gerade zur rechten Zeit hatte ſie ſich 
die neue Frühſahrstoilette angeſchafft und dieſen unwider⸗ 
ſtehlichen Hut. ; 

Sie nahm ihre ganze Willenskraft zuſammen, um nicht 
durch vergoſſene Tränen ihre Schönheit zu beeinträchtigen, 
und ſie ſah wirklich bezaubernd aus, als ſie, äußerlich 
ſtrahlend, aber mit kummerſchwerem Herzen, das Haus ver⸗ 
ließ. Die Sonne ſchien noch immer, aber der Himmel war 
nicht mehr wolkenlos wie am Morgen. Von verſchiedenen 
Seiten her zog es mit faſt unheimlicher Schnelligkeit ſchwärz⸗ 
lich geballt herauf. Schon hatte Frau Lona die Straße er⸗ 


reicht, in der die geſuchte Weinſtube lag, da — als ſie eben 


in einen freien Platz einbog — brauſte plötzlich ohne jedes 
warnende Vorzeichen orkanartig ein gewaltiger Windſtoß 
daher, der ihr leichtes Kleid hoch aufflattern machte und ihr 
— o Entſetzen! — den breitrandigen Hut trotz der ſorgfältig 
eingeſteckten Nadeln ungeſtüm vom Kopfe riß. Mit beiden 
Händen fuhr ſie empor, um das koſtbare Kleinod feſtzuhalten. 
Aber es war zu ſpät! Als ein leichtes Spiel der Winde 
flog er, ſich wiegend und überſchlagend, die Straße hinunter. 


Und, um das Maß des Unglücks voll zu machen, praſſelte 
im nämlichen Moment ein Regenſchauer herab, der die arme 
Frau Lona bis auf die Haut durchnäßte. 

In heller Verzweiflung war ſie ein paar Dutzend 
Schritte hinter ihrem Hute hergelaufen; aber ſie würde ihn 
ſicherlich niemals erreicht haben, wenn ihr nicht ein ritter⸗ 
licher junger Herr als Retter erſchienen wäre. Mit mächtigen 
Sätzen dem Flüchtling nacheilend, erwiſchte er ihn gerade in 
dem Augenblick, wo er darauf und daran war, ſein blumen⸗ 
haftes Daſein unter den Rädern eines Straßenbahnwagens 
zu enden, und mit verhältnismäßig geringen Beſchädigungen 
reichte er ihn ſeiner Beſitzerin zurück. 5 N 

„Ich danke Ihnen tauſendmal,“ ſagte die junge Frau 
mit zuckenden Lippen, denn ſie war kaum noch imſtande, ihre 
Tränen zurückzuhalten. „O, dies abſcheuliche Aprilwetter! 
— Wenn ich nur wüßte, ob es noch weit bis zu Rietſchels 
Weinſtube iſt!“ f 

„Kaum fünfzig Schritte. Und wenn gmäbige Frau 15 
ſtatten, daß ich Ihnen das Lokal zeige — — ich befinde mich 
nämlich ſelbſt auf dem Wege dorthin.“ a 

Lona fand den jungen Mann außerordentlich liebens⸗ 
würdig. Und während fe unter dem Schutz ſeines Regen⸗ 
ſchirmes den Unglückshut wieder auf ihrem Haar be⸗ 
feln legten ſie ohne weiteren Zwiſchenfall den kurzen Weg 
zurück. a 
Lonas erſter Blick, ſobald ihr Begleiter die Tür der 
ſehr ſolide ausſehenden Weinſtube vor ihr geöffnet hatte, 
fiel auf eine im Hintergrund ſitzende Gruppe von Herren, 
deren einen ſie ſofort als ihren ungetreuen Ewald erkannte. 
Wie eine wüſte Orgie ſah das nun allerdings nicht gerade 
aus, ſondern die kleine Tafelrunde ſchien ſich vielmehr in⸗ 
mitten eines recht ernſthaſten Geſpräches zu den. 
Und von einem weiblichen Weſen, in welchem ſie die töd⸗ 
lich gehaßte Poldi hätte vermuten können, war nichts zu er⸗ 
blicken. f 

„Ich danke Ihnen mein Herr,“ flüſterte die etwas be⸗ 
troſſene junge Frau, „und ich bitte Sie herzlich, ſich nicht 
weiter um mich zu kümmern.“ 

Damit ſuchte ſie ſich zur nicht geringen Verwunderung 
ihres Ritters hinter einem Garderobenſtänder zu verbergen. 
Von dem Tiſche her aber, wo man ſeiner inzwiſchen anſichtig 
geworden war, klang tröſtlicher Zuruf: 

ig Doktor Dipoldi! — Iſt unſer Sumpfhuhn end⸗ 
lich + 8 


Und er geſellte ſich der Tafelrunde zu. Frau Lona aber 
hätte in der überſtrömenden Freude ihres Herzens — 418 
den Garderobenſtänder umarmt, der ſie gi) Das alio 
war „die Poldi“, um deren Willen fie feit drei Stunden alle 
Qualen der Eiferſucht erduldet! O, welches Unheil doch eine 
ſchlechte Handſchrift anzurichten vermag! 

Und nun hörte ſie zu allem Ueberfluß auch noch ihres 
Ewald liehe, fröhliche Stimme: 

„Jetzt aber mache ich einen Vorſchlag zur Güte, Herr⸗ 
ſchaften! Ich fahre nach Hauſe und hole meine kleine Frau. 
Es dünkt mich, daß ich ihr heute morgen 'was vorgeflunkert 
habe. Und daß ſie kein Spaßverderber iſt, dafür ſtehe 


ich ein.“ 8 

Freudig ſtimmte man ihm von allen Seiten zu. Aber 
wie er ſich eben umwandte, um ſeinen Ueberzieher vom Haken 
zu nehmen, legten ſich zwei weiche, kleine Hände auf ſeine 
Augen und in ſchelmiſcher Frage klang es an ſein Ohr: 

„Kannſt du raten, wer es iſt? Die Nemeſis iſt es, du 
böſer, hartherziger Mann!“ — 

Nun, die Nemeſis war wohl kaum jemals in ſo liebens⸗ 
würdiger Geſtalt erſchienen wie hier. Und als man nach 
zwei Mehr vergnüglichen Stunden die Weinſtube verließ, 
dachte Frau Lona ebenſowenig mehr an Weinkrämpfe wie 
an Kofferpacken oder andere derartige ſchreckliche Dinge. 
Am blauen Himmel lachte ſchon wieder die Sonne und 
ſpiegelte I vergnügt in den Pfützen, die der Platzregen 
zurückgelaſſen. 

„Siehſt du, Maus, du haſt deine Wette verloren,“ ſcherzte 
der junge Ehemann. „Glaubſt du jetzt daran, daß der April 
ein wetterwendiſcher, unzuverläſſiger Geſelle iſt?“ 5 

„Ja,“ flüſterte ſie, indem ſie mit einem leuchtenden Blick 
zu ihm auffah. „Aber ich liebe ihn doch. Denn auf den 
Regen läßt er wieder Sonnenſchein folgen. Und der Sonnen⸗ 
ſchein nach dem Regen iſt der allerſchönſte.“ 


Nervenſtörungen bei Landleuten. Es wird allgemein 
angenommen, daß Nervenleiden und Geiſteskrankteiten bel 
den Bewohnern der Städte ſehr viel häufiger find als bei 
Laudleuten. Ein hervorragender Nervenarzt, Dr. Terrien 
iſt ſedoch zu einem entgegengeſetzten Schluß gekommen und 
behauptet, daß Hyſterie und Nerven e unter den wohl⸗ 
labenden Landbewohnern mindeſtens ebenſo 1 zu finden 
iſt als unter den Städtern. Er gründet ſeine Schlüſſe auf 
Erfahrungen, die er während eines zwölffährigen Aufenthalts 
auf dem Lande und eines darauffolgenden vierfährigen Auf⸗ 
enthalts in einer Stadt durch perſönliche Beobachtungen ge⸗ 
ſammelt hat. Als erſten Grund der Häufigkeit der Hyſterie 
und Nervenſchwäche unter den Landleuten nennt er die 
freilich wohl nur für einzelne Gebiete Europas zutreffende 
Tatſache, daß die Landbevölkerung viel mehr Wein trinkt, 
nämlich ſo weit ſie ihn auf eigenem Boden erzeugt und dann 
durchſchnittlich fünf bis ſechs Liter täglich auf jede Perſon. 
Hwar erſetzt der Wein den franzöſtichen Landleuten gewöhn⸗ 
lich den Schnaps durchaus, aber man findet ſehr oft Fälle 
von Trunkenheit. Daraus ergibt ſich ein entartender Einfluß 
auf die Nachkommenſchaft, der bei dieſer auf eine Schwäche 
des Nervenſyſtems wirkt. Ferner iſt — und das gilt zweifel⸗ 
los für alle Länder — der in der Landbevölkerung tief ein⸗ 
gewurzelte Aberglaube zu berückſichtigen, dir zuweilen von 
der früheſten Kindheit an die Tätigkeit der Nerven und des 
Geiſtes nachteilig beeinflußt und zur Entſtehung wirklicher 
Sinnestäuſchungen Veranlaſſung geben kann. Noch wichtiger 
vielleicht iſt die Häufigkeit von Heiraten unter Bluts verwandten 
auf dem Lande, auch die geringe Entwicklung der Geſundheits⸗ 
pflege und endlich der Umſtand, daß auch das Landleben 
jetzt nicht mehr ſo idylliſch verläuft wie in früherer geit, 
ſondern mehr und mehr von einer gewiſſen Haft des Verlehrs 
angeſteckt wird. Die Erſcheinungen der ländlichen Neu⸗ 
raſtheuiter unterſcheiden ſich wenig oder garnicht von denen 
der ſtädtiſchen, nur daß der Landmann weniger oft über 
geiſtige Unfähigkeit als über körperliche Schwäche, Rücken⸗ 


ſchmerzen und Verdauungsſtörungen klagt, die aber gleichfalls 


auf nervöſe Erſchöpfung oder Entartung zurückzuführen find. 
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Eine gute Lehre. 


Im Jahre 1826 beſaß die Provinzialſtadt H. gemiſchte 
Garniſon, Küraſſiere und Infanterie. Der Leutnant v. S. 
von den Küraſſieren, ein wegen feiner Arroganz berüchligter 
Offizier, ſtand eines Tages vor der Hauptwache, als die 
Gaſſe herauf cin Infanleriepikett, von einem blutjungen 
Fähnrich geführt, marſchierte. „Sie brauchen nicht heraus⸗ 
zuruſen,“ ſagte v. S. zu dem Wachtpoſten, „„die Ableilung 
wird ſa nur von einem Kinde geführt.“ Der Fähnrich hatte 
die Unterredung des Offiziers mit dem Poſten bemerkt, und 
als er heronkam und der Soldat am Schilderhauſe ruhig 
auf und ab ging, kommandierte er mit lauter Stimme „Halt!,“ 


ließ eine ö und im Nu die angelehnten 
a 


Karabiner der W wegnehmen. Der Küraſſier rief nun 
in der Angſt „Heraus!“ und der Offizier, mit der Mannfchaft 
herausſtürzend, ſah, wie der jugendliche Fähnrich die Gewehre 
wegführte. „Was fo das, Herr Fähnrich; ſehen Sie nicht, 
daß hier eine Hauptwache iſt?“ rief der Leutnant entrüſtet, 
„Hier eine Hauptwache? Nein, das ſehe ich nicht,“ erwiderte 
jener; wo eine Hauptwache iſt, muß „Heraus“ gerufen 
werden, ſobald ein Pikett vorbeipaifiert. Ich trage Uniform 
und Degen mit demſelben Recht wie Sie und verlange, daß 
man fie reſpekttert.“ Und damit kommandierte er „Marſch!“ 
Der Offizier eilte dem beſonnenen jungen Helden nach und 
legte ſich aufs Bitten. „O, ſobald Sie artig ſind, diene ich 
gern. Halt, rechtsumkehrt, die Gewehre wieder an ihren Ort 
— marſch!“ kommandierte er. Die Gewehre wurden wieder 
an ihren Platz gebracht, die Küraſſiere, der Offizier an der 
Spitze, ſalutierten und der Fähnrich mit ſeiner Truppe zog 
befriedigt von dannen. Wenige Tage ſpäter erfuhr der König 
das Vorkommnis; ſofort ließ er für den Fähnrich v. Kirch⸗ 
bach (den ſpäter in den Grafenſtand erhobenen kommandieren⸗ 
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den Gencrai bes V. Armeekorps) das Leutnantspatent, für 
den Offizier aber einen tüchtigen Verweis ausfertigen. 


Diebesgewandheit. 


Als die Kaſſerin Eugenie von Frankreich einſt in der 
Italieniſchen Oper einer Aufführung beiwohnte, erſchien in 
einer der faiferlichen Loge nahegelegenen Loge eine ſehr ele⸗ 
gante Dame, welche beſonders ihrer eigentümlich geformten 
Diamant⸗Ohrringe wegen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog. In einem Zwiſchenakte verließ ſie ihr Gatte; kurz 
nachher trat ein diſtinguiert ausſehender Herr mit dem Er⸗ 
ſuchen an ſie ein, ſie möge ihm einen Ohrring geben, da die 
Kaiſerin ſelben auf einen Moment beſehen möchte. Die Dame, 
hiervon angenehm überraſcht, willfahrte dieſer Bitte, teilte 
aber dieſen Vorfall ihrem bald darauf zurücktehrenden Gatten 
mit. Derſelbe jedoch, mißtrauiſcher als ſeine Gattin, erkun⸗ 
digte ſich, ob die Sache ſich ſo verhalte, und erfuhr, daß ſeiner 
Frau ein Gaunerfteich geſpielt worden war. Des andern 
Tages verfügte er ſich zur Polizeibehörde, um die Anzeige 
hierüber zu machen — wäbrend ſeiner Abweſenheit von dem 
Hotel, in welchem er wohnte, erſchien ein als Beamter der 
Sicherheitsbehörde ſich legitimierender Herr bei feiner Gattin, 
und überreichte ihr ein Schreiben des Polizeipröſekten, worin 
x aufgefordert wurde, den anderen Ohrring ihm zur Er⸗ 
eichterung der Nachforſchung nach dem abhanden gekommenen 
Fi übergeben; die Dame nahm keinen Anſtand, dieſer Auf⸗ 
orderung Folge zu leiſten, und der Dieb — geſtern Gentleman, 
5 — 3 — beſaß nun ein Paar der ſeltenſten Pen⸗ 
eloques. 
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Urſachen des Zwergwuchſes der Alpenpflanzen. 
Wenn man ins Gebirge kommt und höher hinauſſteigt, ſo 
werden die Gewächſe immer kleiner. Die Bäume nehmen 
einen Zwergwuchs an, verſchwinden ſchließlich völlig und 
machen niedrigen Sträuchern und Stauden Platz, bis in der 
Gegend des ewigen Schnees die Vegetation gänzlich erliſcht. 
Wer ſich nicht mit botaniſchen Studien abgegeben hat, wird 
geneigt ſein, die Urſache des Zwergwuchſes der Alpenpflanzen 
in dem rauhen Klima der Berghöhen zu ſuchen. Die 
Botaniker haben bisher in der Mehrzahl angenommen, daß 
die Lichtverhältniſſe in großen Höhen für dieſe Naturerſcheinung 
weſentlich verantwortlich zu machen ſeien. Der amerikaniſche 
Botaniker Dr. Clements hat auf Grund von Beobachtungen 
in den Gebirgen Colorados nachzuweiſen geſucht, daß die 
zuletzt bezeichnete Anſicht irrtümlich ſei. Er hat eine große 
Zahl von Pflanzenarten gefunden, die in gleichen Höhen teils 
in normaler Entwicklung teils als Zwergform vorkommen, 
und zwar oſt auch ganz dicht beieinander. Er ſtellte ferner 
feft, daß in jedem Fall die Zwergform in trockenem, die 
normale in feuchtem Boden wuchs, woraus zu folgern iſt, 
daß die Verſchiedenheit durch die Waſſerzufuhr bedingt iſt. 
Auch Lichtmeſſungen hat Dr. Clements im Gebirge vorge⸗ 
nommen. Für Höhen zwiſchen 1900 und 3600 Metern ergab 
ſich durchweg die gleiche Lichtſtärke, wenigſtens waren die 
Unterſchiede zu gering, um eine Erklärung des Zwergwuchſes 
der Pflanzen in der Alpenregion daraufhin geben zu können. 
Durch fortgeſetzte Beobachtungen, die ſchon im Jahr 1890 
begonnen wurden, iſt ermittelt worden, daß die Feuchtigkeit 
auf den Alpengipfeln immer bedeutend geringer iſt als auf 
den Ebenen, man kommt alſo zu dem Schluß, daß die Alpen ⸗ 
pflanzen im Vergleich zu denen der Ebene zwerghaft werden, 
einmal wegen übermäßiger Ausatmung und ferner wegen 
verminderter Waſſerverſorgung. 


ee s 
Rätfel. 
Was feſt durch Eiſen 
Den Dieben wehrt, 
Wird umgekehrt 
Euch wacker beißen 
Wenn Ihr's verzehrt. 


Rätſelhafte Juſchriften: Derra beli eſſdenk Aes cfa) 
ſen. — Aalaſſer, ſiasmus, lachſaſi. — Cufortis, ſtalleris. 


Auflöſung folgt in nächſter Nummer. 


